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Maſſenſchutzimpfung gegen Rotlauf
I

Tageschrontk
Muß Deutſchland einen Diktatfrieden annehmen

Abſage der deutſchen Finanzkommiſſion-

m

ration* kann nach Wilſon nichts anderes bedeuten, als Ver
gütung von tatſächlich erlittenen Schäden, ſo
daß alle Kriegs koſten und moraliſche Entſchädigungen
völlig ausſcheiden. Da Lloyd George und Orlando hier-
mit m Prinzip einverſtanden ſind, ſcheint ein bisheriger Hinder
nisgrund beſeitigt zu ſein, vorausgeſetzt, daß auch Clemenceau,

er an der Verſammlung teilnahhm, damit einver
nden iſt.

Fochs Teilnahme am Rat der Vier.

„Petit Pariſien“ verzeichnet die Teilnahme von Fo h an der
Die Furcht der Entente vor dem Bolſchewismus. Beſprechung von Wilſon, Clemenceau, Lloyd George und Or-

Unruhen in Auſtralien-

Noske rechnet mit den Unabhängigen ab-
Landwirtſchaftsfragen in der Landesverſammlung.

z nennen
Diktat- oder Verhandlungsfrieden?

Ausländiſche Blätter hatten vor einiger Zeit Aeußerungen
on Lloyd George und Pichon mitgeteilt, wonach nach überein-
fſäämmender Anſicht dieſer beiden Stagatsmänner die Friedens
konferenz ſich nicht auf Verhandlungen mit der deutſchen Dele
gation einbaſſen werde. Die Deutſchen müßten ſich damit be
gnügen, den ihnen von den uſſozierten Regierungen vorzulegen
den Friedensvertragsentwurf entweder anzunehmen
oder abzulehnen. Daraufhin hat der Vorſitzende der
deutſchen Waffenſtillſtands- Kommiſſion Reichs
miniſter Erzberger am 19. März in Spaa eine Anfrage ſtellen
jaſſen, in der eine Auskunft darüber verlangt wurde, ob die er
wähnten Aeußerungen den Tatſachen entſprechen. Am 26. März
iſt von Marſchall Foch in Spaso tolgende telegraphiſche Ant
wort eingegangen: „Die Herren Lloyd George und
Pichon haben niemals die Erklärungabgegeben,
welche ihnen zugeſchrieben worden iſt und welche die Anfrage
veranlaßt haben, die am 19. März von dem Vorſitzenden der
deutſchen Waffenſtillſtands- Kommiſſion geſtellt worden iſt.“

Dieſe Mitteilung des Marſchalls Foch beſagt nur, daß Lloyd
George und Pichon die ihnen zugeſchriebenen Erklärungen nicht
abgegeben haben. Danach hat die Friedens konferenz immer noch
völlig die Häde frei, uns einen Diktatfrieden aufzuerlegen, eine Ab-
ſicht, die ihren Grund nicht nur in zahlreichen Aeußerungen maß-
gebender Stagatsmänner der Entente hat, ſondern auch in vielen
Preſſeſtimmen der feindlichen Hauptſtädte. So erfreulich ein Ein
lenken der Entente an und für ſich auch wäre, im Augenblick erſcheint
es uns noch recht wenig glaubhaft. Bezeichnend iſt in dieſem Zu
ſammenhang nachfolgende Reuter-Meldung:

Die Times für einen Tiktatfrieden.
Die „Times“ ſchreibt, die Konferenz ſei niemals von ihren

Entſchluſſe, ihrem Feinde den Frieden zu diktieren und
dafür zu ſorgen, daß dieſer die diktierten Bedingungen annehmne,
abgewichen. Unter dieſen Bedingungen müſſe die Errichtung
eines ſtarken Polens mit einem geſicherten Zugang zur
See enthalten ſein. Es ſcheine den Deutſchen. die aus dem
Bolſchewismus in Ungarn Lehren för die Alliierten ziehen woll-
ten, nicht zum Bewußtſein gekommen zu ſein, daß dieſes Ereig-
nis die aſſoziierten Mächte mehr als irgend etwas anderes von
dem Vorteil überzeugen könne. den men davon habe, wenn man
Polen einen freien Zugang zur See in Danzig gebe.

Abigse der dentſchex Finanzkommiſſien

Die Entente hatte zu Anfang der Woche der deutſchen Re
gierung mitteilen laſſen, ſie erwarte am kommenden Sonntag
eine Kommiſſion deutſcher Fincenzſachverſtändiger in Verſoilles,
um über eine Reihe von Finanzfragen zu ſprechen. Die deutſche
Regierung hat daraufhin fofort ſechs Sachverſtändige errannt,
die am Donnerstag in Weimar ſein und dann die Reiſe nach
Poexis antreten ſollten. Jnzwiſchen aber hat die Entente, nach
einer Meldung aus Weimar, die Sache ſich anders überſegt und
dir Finanzkommiſſion ohne jede nähere Angabe von
Gränden abgeſagt.

Der Rat der Bier.
Was iſt „Reparation“.

lando am 25. März als Anzeichen dafür, daß neben polfti'chen
auch militäriſche Fragen beſprochen worden ſeien. Man
glaube, daß mit Oeſterreich, Bulgarien und der Türkei zur ſelben
Zeit wie mit Deutſchland Frieden geſchloſſen werde.

Verſtärkung der amerikaniſchen Kommiſſion.

Zürich, 27. März. (Ein. Drahtber.) Der amerk aniſche
Marineminiſter Daniels iſt in Breſt eingetroffen und begrbt ſich
ſofort nach Paris, um lier wichtigen Verhandlungen beizuwoh-
nen. Man nimmt an, datz er die Anſichten der amerffaniſchen
Regierung in der Frage der Freiheit der Meere vertreten ſoll.
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Her Streit um Danzig.

Nachgeben der Entente?

Die „Pariſer Jnformation“ meldet aus Paris Die Forde
rungen des Kriegerats. Danzig und das Gebiet längs der
Weichſel an Polen abzutreten, wurde vom Zehnerrat durch Mehr-

heit von Amerika, Japan und England verworfen. Eine ameri-
kaniſche Vorlage will Polen lediglich den Gebrauch des
Hafens von Manzig und die mneingeſchränkte Bemttzuerg

nicht trennen.

Keine Landung der Polen in Danzig

Die Entente hat an die deutſche Regierung ine Note ge

hält, die polniſchen Truppen, wenn auch nicht in Dan
zig ſelbſt, ſo doch bei Danzig landen zu laſſen. Sie er-
klärte ſich allerdings der Korm halber bereit. gewiſſe Garantien
zu geben, um eine Beunruhigung der Bevölkerung Deneies zu
verhirdern. Das Reichskabinett bat ſofort die Vntwort fertig-
geſtellt. Die Veröſfentlcdang der Ententenote und der deutſchen

Antwort iſt im Laufe des Freitags zu erwarten.

der Weichſel zugeſtehen, jedoch dieſes Gebiet von Deutſchland Uebergriffe haben zu ſchulden komm

richtet, in der ſie trotz des Wider'pruchs an dem Gedanken feſte ſicht. mit Erſolg und mit Sch keit entledigt. und ſie haben

h

für das freiwilligen-Heer!
Der größte Fehler der Revolut on war die überſtürzte Auf

löſung des alten aus dem Felde zurückkehrenden Heeres, die mit
ſeiner Politiſierung Hand in Hand g Es hat keinen Zweck
darüber zu klagen. Denn der St gewaltiger Umwäi-
zungen, die mit elementarer Kraft wendigkeit ein Land
aufwühlen, fegt mit vielem Morſchen und zum Untergange
Reifen natürlich auch manches Gute hinweg. Es gilt hier nur
die Tatſache feſtzuſtellen, daß die Rerolutton, die eine Zeitlang
allzuſehr in ruſſiſches Fahrwaſſer en drohte, uns des
jenigen Werkzeuges bergubt hatte allein die Einheit des
Reiches, die Fortdauer geſetzlicher Ordnung, den Schutz nach
außen ſichern konnte. Als die Gefahr dringend wurde, hat die
Regierung und dafür gebührt ihr nde Anerkennung
ſich ein neues Heer zu ſchaffen geiucht. Jn der Natur der Lage
war es begründet, daß ſie dies nur auf der Grundoge freiwilli-
ger Werbung und mit der hingebenden Hilfe der Offiziere und
Unteroffiziere des alten Heeres erreichen konnte. Die republi
kaniſche Soldatenwehr, die Volke agrinediviſion und ähnliche
Reſte des auseinandergefallenen vermochten ihre Auf
gaben nicht zu erfüllen. Gegen ei ßeren Feind waren ſie
vollkommen unbrauchbar; ihre ſelbſtgewöblten Vorgeſetzten, der
Haß gegen die Offiziere. die Soldotenräte verkinderten jede feſte
Beſehlsführung. Viele Truppenteile verfelen einer weitgehenden
Zuchtloſigkeit und ſittlichen Verwildert uniaubere Elemente
benutzten die Gelegenheit zu Raub un Selbit in
potitiſche Parteien zerfpaten. rer ereteezuefich. bildeten
ſie für die Regierung keineswegs eine zuv rläſſige Stütze; ſie
waren im Begriff. Herren des Landes zu werden. anſtatt feine
gehorſgmen Diener zu ſein.

Durch neue Einberufungen
ebenſo zerfahrenes und unzuver tig
Menſchen zu erreichen geweſen. T
alio ein und hat befriedigende Ergebniſſe geliefert. Wir be
ſitzen von neuem die Anfänge eines ordneten Heeres. das
imſtande geweſen iſt. den Aufruhr des Jehnhagels, fanatiſcher
Kommuniſten und meuternder Sollte ni derzuſchlagen, die

Ausſchreitungen gegen Geſetz und Re heſeitigen und eini-
der Arbeit zu ermöggermaßen die Rückkehr zu friedlicher ſche

ſichen. Während der Kämpſe mögen auch dieſe Trurven ſich
ſten im Egrkrire,

wo die Wut am höchſten entſech zu werden pflegt. ſind ſie
leider nicht zu vermeiden. Und ſie müſſen verſtändlich ſtreng
unterbunden werden. Denn das Werken von Feſt und Recht
darf ſich nicht ſelbſt g etzloſer Ha ſchufdig machen es
würde ſeine eigenen ſittlichen Grundlagen damit zerſtören. Jm
übrigen aber haben ſie ſich ihrer dornenvollen Aufgabe mit Um

derung

nur ein widerwilliges
Aufgebot bewaffueter

willige Werbune trat

ihres eigenen Blutes dabei nicht ges Das iofl ihnen von
unſerem Volfe gedankt werden.

Es wird nun nötig werden, die willigen- Heere eine
ſeſte, umfaſſende. ſich über das ganze Peicherſreckende und an
fertige Organiſation zu gehen. Denn die Wäbte der Unterwekt,
die Kräfte die auseingnderſtreben. ſind uerch nicht ende ig nie
dergerungen. die Gefaht des Volſchewismns iſt noch feinen
dauernd beſeitigt. Vor allen Dingen gher werden r die Trrp
pen noch erheblich verkärfen müſſen e reichen efbſt im Jnnern
des Reiches für ihre mannjgfoechen Aufonten kaurt aus. F

Die Boſſchewiſtengefahr.

Aufregung und Beſtürzung in den Ententeländern.

ſchlimmer aber iſt es um den Grenzichuß beſtellt. Jn Ober
ſchleſien. in der Grafſchaft Glot be chrocken der Mongel
an Truppen gegenüber den ſchweren Geighren die von außen,
und teilweiſe auch von innen drof Die Zeiten ſind derart
drangvoll. daß nur eine äußerſte H raftanſtrengung,

Die Beſtürzung der Entente über die Ereigniſſe in Südeft-
europa, namentlich in Ungarn, wird durch nachfolgende Aeuße-
rungen der franzöſiſchen Preſſe treffend gekennzeichnet:

ein entiſchloſſener Wille zum Widerſtand uns einige Sihberbet
gegen die Zerſtückelung des Reiches bieten kann. Nur die Ge
fahren. die ihnen ſelbſt von einer Verlängerung des Kriegszw
ſtandes drohen werden die ruchloſen Abſichten unſerer Gegner
einſchränken, uns einen Gewaltfrieden auf uerlegen, der um ere

Das „Journal des Debats“ ſchreibt: Während wir ſtoiſch
gebſieben ſind, als Granaten und Bomben in Paris einſchlugen,

zitiern wir jetzt wie nervröſe Frauen bei der geringſten Veran-
laſſrng. Action Francaiſe“ ſagt, daß eine neue Phaſe des
Krieges begonnen habe. Es ei verhängnisvoll, jetzt noch in dem
Glauben zu verharren, daf alles vorbei. Unglücklicherweiſe
lägen viele Anzeichen vor, saf' arich in zahlreichen Ententeländern
die Verölkerung der Sache überdrüſſig geworden ſei. „Matin“
muß in dieſem Zuſammenhang zugeſtehen, daß man doch wirk
lich nicht habe erwenten können, Ungarn werde ſich zwei Drittel
ſeines Gebietes und ſämtliche Zufahrtsſtraßen zum Meere ohne
weiteres wegnehmen laſſen. Wir dekretieren und befehlen, ohne
daß man uns gehorcht. Deutſchland ſtellt ſich auf die Hinterbeine
und Ungarn bolſchewiſiert ſich, erklärt ſich alſo für bankrott. Es
beſtehe nur noch die Varriere PolenTſchechoſlowakien. Wenn
dieſe Varriere zuſammenfällt, werden die feindlichen Fluten in„Rat der Vier hat Wil endlich eöneh e We re wenigen Tagen an die ranöliſche Grenze branden.

letzte AWukunftshoffnung vernichtet Das wir gegen den poWichen
Hochverrat keine genügende Zahl zuverläſſiger Truppen zur Hand
hatten, und ſeinen Anfängen gegenüber ene ſchlaffe energielefe
Saktung annahmen, hat uns ſchon jetzt ſhwer geſchädigt. Soll
ſich der ſchimpfliche Vorgang jetzt in Danzig wiederholen
Wo ſind die Truppen, die es beſetzen und ſichern, nötigenfalls
mit Waffengewalt

Die Grenztruppen in Oſtpreußen ſind noch ſehr ſchwack;
ſie ſind auf die Dauer nicht imſtande, das Land gegen einen de
ſchewiſtiſchen Anſturm zu ſchützen.

Jn Litauen und Kurland kämpfen die Reſte unſeres
akten Oſtheeres Arm in Arm mit Balten und Letten einen helden-
mütigen Kampf gegen die Sowjetheere. Bis jetzt mit Erfolg
Aber wie wird es im Frühjahr werden. wenn der Kreuzzug des
Bolſchewismus gegen unſere Grenzen heranbrandet? Nach dem,
was ich höre, iſt dringende Eile geboten. unſere Streitkräfte im
Oſten ſo ſchnell wie nur möglich zu verſtärken. ſie mit Kleidung
Ausrüſtung, Schießbedarf zu verſehen. Die Reichsregierung hat
bisher nichts Durchgreiſendes dafür getan. Und doch hängt viek
leicht 772 Schickſal, ſondern das Schickſal der Welt da

ab. wismus jenes wuierenvon wir den Sumpf des Volſche
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W arren Sesben wir ahſo r unſeS eer und verſtärken wir es, wenn es ſein muß, ſogar
eine neue Aushebung. Jn ſolchem Rahmen und gegen

den äußeren Feind, werden einberufene Mannſchaften ihre
Pflicht tun. Heer iſt teuer und koſtſpiekig, aber unſer

er Schutz gegen Bolſchewismus von innen und von außen.
iſt immer noch weniger koſtſpielig, als wenn wir ſchließlich wie
Ungarn mit dem Bolſchewismus paktieren müßten, am frevel
haſteſte Gewalt unferer Gegner abzuwehren.

Der Völkerbund iſt eine erha Jtee, der ewige Frieden
ein Ziel aufs innigſte zu wünſchen. Aber die Wege, die unſere
er bisher eingeſchlagen haben, ſcheinen nicht dahin zu führen.

in Völkerbund, der ein Zuchthaus für ein zerſtückeltes unglück
liches Deutſchland ſein ſoll, iſt nicht der Abſchluß einer Kriegs
epoche, ſondern der Keim zu neuen, furchtboren Zuſammenſtößen.
Bleiben wir vorläufig gewappnet; zur Abrüſtung iſt es immer
noch Zeit genug.

Der engliſche Standpunkt.
In einem Außfehen erregenden Artikel weiſt „Daily

New s“ auf die merkwürdige Uebereinſtimmung hin, die in der
Ruffaſſung der „Times“, des „Daily Chronicle und gewiſſer
franzöſiſcher Zeitungen über die ungariſche Kriſis beſtehe,
nämlich, daß es die Pflicht der Alliierten ſei, im Jntereſſe Polens
und der Tſchechoſlowaken eine kräftige militäriſche
Aktion zu unternehmen.

Jm Unterhauſe ſtellte Croft die Anfrage, ob es rich
tig ſei, daß in Schweden darch Bolſchewiſten Ententegelder zu
revolmionären Zwecken verteilt werden und vb ſofort Schritte
getan werden würden, alle bekannten ruſſiſchen Bolſchewiſten
aus Großbritannien zu deportieren. Vonar Law bejahte
beide Fragen.

Ferner hielt Churchill im Unterhauſe eine Rede über die
Lage i NRußland, in welcher er fagte, Eſtlan d und Litauen
hätlen Cugland um Schutz gegen die Volſchewiki gebeten, den
England gewährt habe. Es erſchwere auch die Aktionen
der deniſchen Truppen in der Nichtung nach Windan
und Riga nicht. Die Lage in Rumänien bereite Sorgen.
Es würden kräftige Verſuche unternommen, um Numänien in
feinem Kampf gegen den Bolſchewismus zu unterſtützen.

Churchills Mitteilungen über die deutſche Streitmacht, die eine
Offenfine gegen die Sowfettrnppen unternommen haben ſoll, machen
den Wunſch dringlich, endlich authentiſche Mitteilungen der deutſchen
Regierung Uber die militäriſche Lage im Often zu erhalten.
Da die Politik von Breſt-Litowſk zuſammengebrochen iſt, könnte
eine militäriſche Aktion wie diejenige, von der Churchill ſpricht, nur
den Amecken der Entente dienen ungleich würde ſte die Polen von
der Pflicht der Verkeidigung gegen den Bolſchewismus eutlaſten
und ihnen die Konzentratien ihrer militäriſchen Machtmittel gegen
Derttſäyland erkeichtern.

Die militäriſche Lage der Bolſchewikfi.
Die Bolſchewili haben, wie wir hören, in der Ukraine

Seinlich beträchtliche Erfolge erzielt. Die Lebensmittel-
vorräte der Ufraine find in ihren Händen. Die En-
tentetruppen find überaſt fluchtartig zurückgenem-
men worden. Das Vorgehen der Sowjettrupppen an der Ukroine-
front hat es mi fich gebracht, daß ſie ihre zweitwichtigſte Front
in Nordweſten vorübergehend in den Hintergrund ſtellen
mußten. Nachdem jedoch das Ziel in der Ukratne erreicht iſt, muß
man damit rechnen, daß die Volſchewiti nunmehr unſere
Front forcieren werden.

i Aufteilnng Ungarns.
Der „Corriere della Sera“ weiſt darauf hin, daß

in jenen Gebieten Ungarns, die durch die Entſcheödung der Pari
ſer Konferenz zu Rumänien, Jugoſoawien und der Tſchechoſlo
werkkei geſchlagen wurden, auch ſtarke magyarifche Minderheiten
beſtehen, deren Unterdrückimg einfoch unmöglich ſei. Das Prob-
lem hätte elſo nur dadurch gelöſt werden können, daß eine inter
national verbürnte Autonomie dieſen Magyaren zuteil geworden
wäre. Man habe den dertſchen Jmperalismus nicht bekämpft,
um einen flawiſcherumäniſchen Jmperalismus einzutarſchen, der
aus dem kebenden Fleiſch Ungarns Stücke einfach ausſchneidet.

Warnung Lenins an Ungarw.
Lenin hat an Vela Khun ehren Funkenfprüch gerichtet,

in dem es heißt: Bitte mitzutelen. welche reellen Garantien Sie
dafür haben, daß die nete ungen ſche Regierung wirklich kommu-
niſtiſch, nicht nur einfach fozigkiſtiſch, das heißt ſozalverräteriſch
iſt. Es iſt ganz ſicher, daß infolge der eigenartigen Verhältniste
die ungeriſche Revoli'ion cis bloße Nachahmung vunſe
rer ruſſiſchen Toktik in ihren Einzelheiten zu einem Fehler
wird vor dieſem Fehler muß ich warnen.

Keine Revsolutisn in Oftgalizien.
Aus Wien vorliegenden Telegrammen aus Stryi und Sta

nislau iſt zu ſchließen, daß die von der Moskauer Regierung
durch Funkenfpruch verbreitete Nachricht von einer bolſchewifti
ſchen Revolution in Oſtgalizien nicht auf Wahrheit be-
ruht.

Numäniſche Truppen in Gaklizieu.
Der „Nowa Reforma“ wird aus Stanislau gemeldet, daß

tumämiſche Truppen in Stärke von zwei Armeekorps die oltgali-
ziſche Grenze überſchritten haben.

Sewaſtopol iſt am 23. März von den Truppen der Alliier
ten zurückerobert worden. Jn Jaſſy und Braila ſind ſtarke Trup-
penabteilungen der Alliierten eingerückt.

50 000 Mann franzöſiſche Kolonialiruppen
in Konſtantinvpel.

Das „Neue Wiener Journal“ mekdet, daß in Konſtantinopel
ein Transport von 50 000 Mann franzöſiſcher Kolonialtruppen,
die für Rumänien beſtimmt ſind, eingeiroſfen iſt. Jn den näch-
ſten Tagen werden noch mehrere Transporte von Ententetrup-
pen erwartet, die zuſammen mit der rumäniſchen Armee den
Kampf gegen den Bolſchewismus aufnehmen ſollen.

Eine Proklamation an die franzöſiſchen Truppen
Bern, 27. März. (Eig. Drahtber.) Wie aus Paris ge

meldet wird. hat der Oberkommandierende der franzöſiſchen
Streitkräfte in Odeſſa General Anfelme eine Proklamation
erlaſſen, die ſich gegen den Volſchewismus wendet, dem er den
Kampf der ſranzöſiſchen Truppen ankündigt.

Unrkehen in Ankralien.

Brisb Auftraße d Unruhen'Di c u Ien, hibiendie rote Fahne und griffen die Polizei agt.

Eine erregte Sitzung in der Nattonalverſammlung.
Graf Poſadowski gegen Scheidemaunn. Eine neue Abrechnung Noskes mit den Unabhängigen.

Deutſchlands Verhältnis zu Rußland.
Auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung der National

ſtanden der Nachtragsetat für 1918 und der
Notetatfür1919, die von Reichsfinanzminiſter Schiffer
unter Hinweis auf ihren vorläufigen Charakter begründet
werden. Der tragsetat enthält u. a. die Anforderungen für
den Reichspräſidenten (monatlich 100 000 Mk. Aufwandsgelder).
Den Reigen der Redner eröffnet der Sozialdemodrat S ch
Oſtpreußen Er meint die Aufhebung der Hungerblockade
wäre der wirkſamſie Demmm gegen den Bolſchewismus geweſen.
Sehr ſcharf ging er dann n den Abg. von Kardorff ins Jeug,deſſen vorgeſtrige Rede S weiter als

eine Schilderhebenig der Gegenrevolution

geweſen ſei. Die Sozialdemokratie habe die Revolution nicht
gewollt, aber nach ihrem Ausbruch habe ſie verſüicht, zu retten,
was noch zu retten war. Und ſie laſſe ſich die revolutionären
Errungenſchaften durch keine Gegenrevolution zertrümmern. Bei
der Beratung des Etats ſei die Frage zu prüfen, ob an den
Miniſtergehältern nicht Abſtriche angezeigt ſeien. Reichswehr-
miniſter Noske wendet ſich dann in längeren Ausführungen
gegen die Behauptung des ruſſiſchen Volkskommiſſars Tſchit-
ſcherin, der von anftürmenden deutſchen Truppen
geſprochen habe. Von den deutſchen Truppen werde

keine Offenſive in Kurland urd Litauen

unternommen. Der Abg. Mayer- Schwaben (Ztir.) tritt
für eine baldige Sanierung der Reichsfinanzen ein und unter
ſtreicht die Worte Scheidemanns über die maßlofen Forderungen
unſerer Feinde. Dann tritt für die Deutſchnationalen

Hraf von Poſadsowsky
in die Schwanken, un mit den vorgeſtrigen Ausführungen Scheid
manns Abrechnung zu hatten: Die wirtſchaftliche Halung der
Regierung, ſo führte er aus, habe keinesfalls dazu beigetragen
das Wirtſchaſteleben wieder zu beleben. Die Seoziatiſterung er-
fahre eine immer mehr kommuniſtiſche Auslegung. Die Be-
ftieuerung des Vermögens und Einkommens digfe nicht bis
zur Enteignung gehen. Jm Hinblick auf kie Erklärung
Scheidemanns gab er dann

im Namen der Demſchnativmeten Voktspariti eine Erklärung
ab, in der es u. a. heißt

„Jn dem ſchärſten Proteſt gegen die maßklejen
Forderungen der Entente gehen wir mit der Regie
rung einig. Staatsmänniſche Wei-heit hätte nun alles dar-
auf eingeſtellt, die ſämmtlichen Kräſfteder Ratienzur
einheitlichen Abwehr zuſammenzuſchließen. (Sehr rich
tig! rechts.) Statt deffen hat der Herr Mimifterpräfident durch
die Grundlrſigkeit ſeiner geſtrigen Anſchuldägungen und durch die
Schäcrſe einer Ausdeucksweiſe das Gegenteilbewirlt und
im Herzen von Millionen Deutſchen, die nicht geſsnnen ſind. ihr
vaterländiſches Empfinden herabfetzen zu lafſen, tiefe Em-
pörung hervorgerufen. Deutſchlands Zukunſt verfangt an
der Spitze der Regierung einen Mann, der den Empfindungen
der ganzen Nation gerecht zu werden verfteht Sehr unichtig!
rechts), keinen bioßen Parteiredner, der für necienale Regungen
nur ſoweit Verſtändnis empfindet, als ſie fich im Rahmen ſeines
Parteiprogtamms bewegen.“ (Große Unruhe und Rufe b. d.
Soz.: Unerhört! Frechheit! Wer find die Millivnen, die das
wollen 7?)

Der Redner wandte fich denn in ſchazer Weiſe gegen die
Unterſtellung Scheidemanns, daß die Deznsnſtranten in Bern
für die „armmeligen Lappakien einer Partei, einer Kußte eder einer
Clique“ eingetreten ſeien. Sie hätten vieimehr ats gleichberech
tigte Sicatsbürger von dem Recht der Freiheit ihrer Meinunge-
äußerung Gebrauch gemacht. Die Tatſachen ſeien es,
die gegenrevelutieonär wirken nicht die realtisnä-
ren Verſchwörungen. Ein Widerſpruch ſei es, daß Scheidemann
einerſeits im Hinblick auf die Demonſtration in Berlin ven einem
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wiederauflebenden deutſchen Militarismus ijpreche, gleichzeitig

nen
Das Vorgehen gegen KNugarn.

Die Partfer Jnformation berichtet: Clemenceaun hettte geſtern
vormittag mit Foch eine Unterradung über die Lage in Ungarn.
Als Ergebnis dieſer Konfenenz wurden in Marſeille telegraphiſch
neun Dampfer gechartert zum Transport von Kolonial
truppen nach Ungarn. Außerdem wechſels Cliemenceau
mit Rom zahlreiche Depeſchen, ans denen zu entnehmen war,
daß Jtalien um Hilfeleiſtung gegen Ungarn erſucht
werde. Die Jteliener haben aber wegen der eigenen inneren
polithüchen Lage däe nachgeſuchte Unterſtützung nicht ge
währen üönnen.

Die militäriſche Lage in Ungarn.
Krieg gegen Serbien.

Reuter meldet: In Ungarn hat ſich in militäriſcher Hinſicht
nichts neues ereignet. Es wird gemeldet, daß die ungariſche Regie
rung den bolſchewiſtiſchen Krieg an Serbien und ſeine anderen
Nachbarländer erklärt und feine Grenze nach Rußland gesffnet hat.
Man darf annekmen, daß die in der dortigen Gegend befindlichen
alliierten Sireitfräfte, falls keine unvorhergeſehene Ereigniſſe eintre-
ten, der Armee der neten Regierung gewachſen ſein werden, die an
Endes der letzten Monate weniger als 69 009 Mann ſtark war.

Ausdebnung der äguptiſchen Revolntion.
Die ägyptiſche Nationalbbewegung nimmt mehr und mehr

den Charakter einer wirklichen Revolution an, die ſich über das
ganze Land verbreitet. Auch die ſriedkiche Bevölkerung der Fel
lachen iſt für die Revolunon gewonnen. Jn zen Straßen von
Kairo fanden Straßenkämpfe zwikhen den Engländern
und der fellachiſchen Vevölkerung ſtait, wobei auch Maſchinen
gewehre in Tätigkeit traten.

Hie geuen Aufgaben der Lardwirtſgaft. J
Aus der Landesverſammlung.

Die geſtrige Sitzung der Landesverſammlumg brachte ine
intereſſante politiſche Debatte. Das Intereſſe auf allen Bänken
iſt gleich bei Beginn jehr groß, weil ſofort nach Eintritt in die
Tagesordnung

Landwirtſchefts miniſter Braun

das Wort nimmt, um üder die nächſten Aufgaben der Landwirtſchaft zu ſprechen Die Landwirtſchaft iſt der einzige Erwerbs
weig, ſo führte er u. a. aus, der reſtlos im Kriege gut verdient
at. Die Regierung wird nach Kräften Mittel bereit ſtellen, um

die Landwirtſchaft leiſtungsfähig zu erhaben. Genügend Ar
deitoträſte ſind im Jniande vorhanden. Die Landwiwe mußen

für beſſere Arbeiterwohnungen ſorgen.

aber zugebe, daß das deutſche Land feiner militäriſchen Kräfte
faſt bis zur Vernichtung entblößt“ ſei. Er fährt ſort:

Durch politiſche und militäriſche Sabotage hat die Nevolts
tion das deutſche Land ſo wehrlos gemacht, doß uns heute die
Welt alles zu bieten wagt.

Der Redner kennzeichnete weiter die geringſchätzige Behan d
lung Ludendorffs an verantwortlicher Stelle, eines
Mannes, deſſen Pflichttreue und gewaltige Leiſtungen ſelbſt die
Entente nicht anzutaſten wage. Akte perfönkicher Rache dürften
das Friedensbedürfnis des Volkes wicht ſtören. Das Gericht
des deutſchen Volksgewiſſens werde ſpäter gerecht entſcheiden,
wo die Reich svermehrer und die Reich szerſtörerſitzen. Namens der Demokraten erkbägte Dr. a ch nicke,
ſeine Freunde hätten in Scheid emanns Rede nichts Ungeheuer
liches und Unwürdiges gefunden. Er habe die monarchiftiſche
und militäriſche Demonſtration mit Recht vervrteitt.

d Gegenüber Ausführungen des Unabhängigen Hagſe nimmt
ann

Neichswehrminiſter Noske

das Wort. Deutſchland ſei gewiß bereit, ein auskömnm-
liches Verhältnis zu Rußland zu finden, aber es
lehne es ab, bolſchewiſtifſch zu werden. Der
verbreitet ſich dann eingehend über

die Vorgänge in Halſe.
Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Berlin uns Weimar war damals
gelähnt. Eiſenkiahnſchienen waren auſgeriffen, ein zucht
)jauswürdiges Verbrechen. Wenn bei der Abwehr
dieſes Verbgechen Dinge vorgekommen find, die wir alle beklagen,
dann vergießt Herr Hacfe Tränen. Wie wird denn mit den
Arbeitern Schindkhuder geſpielt. nur Ser Förderung der
politiſchen Ziele des Herrn Haaſe? Eine Bergarbeiterkonferenz
in Halle hat feſtgeſteltt, daß es zum Generalſtreit i
Mitteldeutſchland nicht gekommen wäre, wenn
die Bergorbeiter von ihren Unterhändiern wicht belegen und
betrogen worden wären. (Hört, hört.)

Vlſo man belügt und beträgt die Arbeiter

Man hetzt ſie in gewiſſemofe Streiks henein, die darauf Hinauv
aufen, daß jeder Tag neue Stedkichläge auf den Ma

gen des Arbeiters Sebeutet. Tehmich iſt es mit den Vor
gärtgen in Berlin und Lichtenberg. Frau Zietz, die dem Red
ner fortwährend Lügen vorwirſt, muß hier einen Ordnungs
r u f einſtechen.) Herr Hagſe un Freunde haben die Gerkter
gerufen, die ſie jetzt von ſich abſchütteln wollen. Jn Aarer Er
kenntnis der Folgen trieben ſie ihre Leute in den Streik und
Bürgerkrieg. Redner ſchüeßt:

Jch Kege die Braudſüfier an
und das ſind Herr Hagſe und feine Freunde. Präſtdent
Fehrenbach Es verftößt gegen die Lodrang des Haufes,
tinn Mitglied des Haufes als Brandſtiſter zu bezeichren. (Zurif
bei den Unabhängigen: Das berühnt uns wicht Jeh muß dieſen
Antsdeuck rügen. (1!)

Namens der Deutſchen Volkspartei legt der übg. Vecher
Heſſen ſchärſſte Verwahrung gegen die Krt und den Ton des
Minifterpräſtdenten ein, obwohl auch ſeine Freunde die Kund
gebung der Offiziere nicht billigen. Zum Schuß nimmt

Miniſterpräſtdent Scheterrann
das Wort, um unter dem Locken der Rechten zu erkären, daß er
gar keinen Haß gegen Ludendorff habe. ſondern er

r

d ſeine

bebämpfe nur ſeine politiſche Rolbe. Er habe auch die Offiziere
nicht beſchkmmpft, ſondern nur von einem Teil der Offiziere ge
ſprechen. Nicht der Ton. ſondern der Jnvalt zer Rede hobe den
Herren nicht gefallen. Man lechze wirklich nicht danach einen
Sündenbock vor den Stagtsgerichtshef zu chleppen, aber Luden-
dorff habe den Gerichtshof ja ſelbſt verlangt.

Die Vorlagen gehen ſchließlich an den Hausdaltsausſchuß.

Höhere Löhne können
bei einer intenſiveren Geſtaltung der Landwirtſchaft ſehr wohl
gezahät werden. Die allgemeine und fachliche Bildung des Land-
arbeiterſtandes bedarf noch durchgreifender Hebung. Jch ge
denke. künftig die Domänen teils in ſtaatliche Mufterwirtſchaften
umzuwandein, teils zur genoſſen'chaftkichen Bewirtſchaftung zu
bringen. (Widerfpruch auf der Rechten.)

Abg. von Richter (D. Vpt.) meim, die Klage des Mimi
fters über die ländlichen Wohnungssverhältnifſe treſſen im allge
meinen nicht zu. Die

Verordnung für die Gemeindewahl i emngekeskch

und ungiltig. Ein merkwürdiger Vorgang war es, daß uns
hier ein Miniſter ſür Wohlfahrt vorgeſtellt wurde, den wir noch
gar nicht bewilligt haben. Wir wünſchen wicht daß mit jedem
Miniſterwechſel auch ein Wechſel der pohtichen Beamten erfolgt.
Die Arbeiter- und Soldatenräte will die Regierung als Be-
hörde erhalten. Sie ſind aber nichts anders, als Stel
len für ſozialdemokratiſche Propaganda und
dafür werden ſie vom Stagte bezahft. Der Mehrheitsfoziakiſt
Schreck weiſt die Angriffe gegen die Arbeiter und Sofdatenräte
zurück. Notwendig ſei die eflige Demokratieſfierung der ganzen
Verwaltung. Die Abeg. Schmed ding (Ztr.) und Dr
Frentzel ((Dem.) fordern

Aufſchluß über den Verbleib der grehen Summen,
die unſere Stagtsſchulden zu der fetzigen Höhe haben anſchwellen
laſſen. Der Deutſchnationale Her gt verwahrt fich gegen den
Vorwurf, daß die Rechte das Land in einen neuen Bürgerkrieg
ſtürzen wolle. Rber ohne Revolution wäre mazeriell das
Gleiche erzielt worden. wie mit ihr. Bei etwaigen Maßnahmen
gegen ungehorſame Beamte bitte er die Regierung zu bedenken,
daß viele Beamte den Anordnungen der Repoiulfonsregierung
nur deshalb nicht nachgekommen feien., weil e ſich durch ihren
Beanrteneid an die alte Verfaſſung gebunden föhlten. Miniſter
präfident Hirſch meint demgegensber. die Revolwtion ſei eine
natürkiche Folge der Kriegspolitik. Den politiichen Beamten ge
ſtehen auch wir das Recht der freien politiſchen Meinungsäuße-
rungen zu. Wir können aber nicht dulden. daß Fe Maßnahmen
der Regierung durchbreuzen. Jch habe die einſchlägigen Anzei
gen alle ſelbſt geprüft und mich in einer großen Zahl von Fäſlen
im Sinne der beſchuldigten Begmten entſcheiden fönnen. Wir
ſind keine Parteiregiervng und wollen keine ſein. Juftiz
miniſter Dr. Südekum weiſt darauf hin. daß die Verirrung
in der Loherbewegung nur durch die Hungerblochade hervorge
rufen fei.

England irtfſt der Voerwuzf der Varbarei,
daß es nicht wenigſtens nach Beendigeeng der Feind ſegketten die



richtet

Hungerbochade auſgehoben hat. Zur Sozialifi erung naur
ewiſſe hoch entwickelte r. An der ſchlechten
inanzlage Preußens trägt die Schuld allerdings zum Teil das
yſtem Helfferich im Reiche. Bezüglich der Kriegsanleihen
alte ich an der Grantie für ihre Aufrechterhalimg und Verzin
ung feſt. Das iſt eine Ehrenpflicht.

Keine Abſplitterungs- Wünſche mehr

Aus Köln wird unſerem Vertreter in Berlin zuverläſſig be

Die Debatten in Weimar und Berlin und die heftigen An
riffe aller Parteien gegen das Zentrum wegen der von einigenDen aumeſührecn angeſtrebten Errichtung einer Republik Rhein

Fand, haben bisher die Wirkung gehabt, daß ſich die Zentrums
ppolitiker, die den Abſplitterungsbeſtrebungen nahe ſtanden, jetzt

urüchgezogen haben. Auch die Stimmung in Deutſchland undHreußen, die ſich in zahlloſen Proteſten gegen den Partikularis-

mus wandte und ſchließlich der Umſtand, daß jetzt im Reiche und
in Berkin endlich Ruhe herrſcht, hat auf die Bewegung im Rhein
4ande eine Kähmende Wirkung ausgeübt. In der breiteren Be
völkerung will man heute von einer Abſonderung von Preußen
nichts mehr wiſſen und hat auch erkannt, daß die Führer aus
dem Zentrum andere Motive zu ihrer Propaganda gehabt haben
müſſen, wie ſie dem Volke mitgeteilt haben. Man ſieht heute
ein, daß eine Republik Rheinland allein Frankreich einen
Nutzen bringen würde. So überraſcht es auch nicht, daß
nur noch im beſetzten Gebiet, wohl genährt Durch die Fremzofen,
die Loslöſungsbeſtrebungen noch immer Anhänger haben. Die
Zahl derer aber, die dem Willen der Franzoſen folgend, ſich
Jenſeits des Rheins für ein „freies Rheinland einſetzen, muß
allen Nachrichten zufolge nur gering ſein. Man iſt auf dem
ſinnen Rheinufer heute in allen Bevölkerungsſchichten davon
überzergt, daß die rheiniſche Republik ein für alle Mal begraben
ift, und man iſt der Anſicht, daß heute ſich kein Zentrumsführer
mehr finden wird, der in einer öffentlichen Verſammlung wie
das noch vor kurzem geſchah, für die Losiöſfung der Rheinlande

on Preußen eintreten würde.
Soweit unſer Gewährsmann. Die letzte Angabe mag für

heute zutreffen. Aber es wäre gefährlich, den rheiniſchen Zen
trumskreiſen allzu viel Vertrauen zu ſchenken. Bei günftiger Ge
legenheit wird die Bewegung immer von neuem anzuſachen ver
ſucht werden. Aeußerſte Vorſicht bleibt alſo geboten!

Hie Wirkung der Rätewahler.
Von demokratiſcher Seite. von einer Perfönlichkeit, die

an der Spitze der demokratiſchen Bewegung ſteht, wird un
ſerem Berliner Vertreter folgendes miigeteili:

Die ketzten Vorgänge haben dahin geführt, daß man aus
weiten Kreiſen des demokratiſchen Bürgertums den demokratiſchen
Führern den Wunſch unterbreitet hat, bei den Räterwahlen eine
Liſtenverbindung und ein Zufammengehen mit den übrigen
bürgerlichen Parteien zu ermöglichen. Man lehnt nämlich in
demokratiſchen Kreiſen eine Diktatur der Räte ab, wie ſie ſich
herausbikden würde, wenn es den bärgerlichen Parteien nicht ge
ſngen follte, ebenfalls aus ihren Reihen Räie zu beſtellen.
Außerdem weiß man, daß die Regierung, ſoweit ſie der
Mehrheitsſoziakdemokratie angehört, heute bereit iſt, den
Räten große Konzeſſionen zu machen. Nur unter
beſonderen Vorausſetzungen würden die Demokraten ſich zu
ſolchen Konzeſſionen bereitfinden laſfen, die den Arbeitern und
Angeſtellten das Recht direkter Mitwirkung in allen geſetzgebe
ciſchen Fragen brächten. Die Demokraten würden als Gegen
gewicht gegen eine Rätekammer eine berufsſtändiſche
Kammer fordem, die mit den gleichen Rechten ausgeſtattet
ſein müßten, wie die Arbeiter-Vertreter. Nur dadurch könnte,
jagt man, einer Diktatur der Räte vorgebeugt werden. Eine
ſtarke Bewegung herrſcht in führenden demokratiſchen Kreiſen
auch gegen die beiden größten demokratiſchen Blätter, die „Voſſ.
Ztg.“ und das „Berl. Tagebl.“ Dieſe Zeitungen ſeien nicht als
ausgeſprochene Parteiorgane anzuſehen da fie ihre eigenen
Wege gingen und der Beeinflußung der Partei völlig unzugäng-
ſich wären. Aus dieſem Grunde wird als Parteiorgan eine
neue demokratiſche Wochenſchrift empfohlen. Die
ganze Bewegung läuſt dahin aus, daß man in den Reihen der
Demokraten erkannt zu haben ſcheint, daß ſich für die Dauer und
in allen Fragen mit den Mehrheitsſozialiſten, die immer wie
der vor vadikalen Forderungen kapitwtieren, wicht zuſammen
gehen läßt.

Hoff Reichseiſenbahnmigifter.
Der jetzt aus dem preußiſchen Stagtsdienft ausgeſchiedene

rühere Miniſter der öffentlichen Arbeiten Hoff, iſt, wie die
„Pol. Jnf.“ hört, zum Reichseiſenbahnminiſter auserſehen. Er
degibt r nach Weimar und ſoll dort die Vorarbeiten leiten,
die eine Zuſammenfaſſung der einzelnen Staatsbahnbetriebe in
in zentrales Reichsamt bezwecken. Bei Schaffung eines Reichs
eiſenbahn miniſteriums ſcheidet die Eiſenbahnabteilung aus dem
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten aus, und dieſes wird in
vier Abteilungen, ſtatt der bisherigen drei gegliedert. Zu den
disherigen drei Abteilungen (Waſſerbau, Hochbau, Allgemeine
Verwaltung) tritt eine Maſchinenbauabteilung.

Die Beſoldung des Reichspräſtdenten.
Von unterrichteter Seite wird erklärt, daß der Reichspräſident

zußer der bekannten Aufwandsentſchädigung von monallich 100 000
Rark keine anderen Bezüge hat. Die genannte Summe iſt nicht zur
erfönlichen Verwendung des Präſidenten beſtimmt, ſondern dient
ur Unterhaltung des geſamten Büros des Reichspräſidenten.
on den 100 000 Mark wird alſo das Perſonal des Präſidenten
benſo wie er ſelbſt, bezahlt. Der Präſident hat, als die e Regelung
n Ausſicht genommen wurde, erklärt, daß er über die Verwen

zung des Geldes genau Rechnung legen und den Ueber chuß, der
ich etwa ergeben ſollte, am Ende ſeiner Präſidentenſchaft zurück
zeben wird. Es iſt auch möglich, daß eine Neuregelung der Ange
legenheit ſtattfindet.

Der neue Chef der Admiralität.
Die Reichsregierung hat folgendes verfügt: Unter dem Reichs

wehrminiſter wird die Marine von einem Chef der Admiralität ge-
eitet. Er hat Sitz, aber keine Stimme im Kabinett. Jhm ſind
Amtliche Kommando und Verwaltungsbehörden der Marine unter
ellt. Zum Chef der Admiralität iſt der Konteradmiral v. Trotha
nannt.

Rücktritt des Oberpräſidenten von Heſſen Raſſau.

Der Oberpräſident der Provinz Heffen-Naſſau von Trokt
u Solz wird demnächſt von ſeinem Amte zurücktreten, das der
Per preußiſche Kultusminiſter kaum anderthalb Jahre beaklbetdet

Genergloberſt v. Pleſſen und Graf Hoensbroech
Der langjährige Kommandant des Kaiſerlichen tiers

und Generaladjudant des Kaiſers, r v. Pleſſen,
hat, wie wir hören, den Grafen Hoensbroech zum herausgefor
dert, weil dieſer in ſeiner Broſchüre das Verhalten des Kaiſers feige
genannt hatte. Der im 78. Lebensjahre ſtehende General, der in
ritterlicher Weiſe vor ſeinen einſtigen rn getreten zu vom
Grafen Hoensbroech auf die Herausforderung eine Ablehnung
erhalten.

Ankunft von Orienttruppen.
Geſtern traf in Cuxhafen der Levantedampfer Patmos mit 900

Mann Orienttruppen ein.

Die Lebensmittelfrage.

Die Abfertigung der im Hamburger Hafen liegenden Lebens
mittelſchiffe nimmt einen befriedigenden Forigang. Ein gro Teil
der für die rer der Truppen hergerichteten v
iſt bereits nach England a tigt und wartet dort weiterer Wei
ſungen. Andere liegen zur Abfahrt bereit oder befinden ſich zur Vor
nahme von Jnſtandſetzungsarbeiten in den Werften. Es kommen
insgeſammt 120 Schiffe zur Ablieferung. Auch in Stettin vollzieht
ſich die Ausfahrt der Schiffe ohne Störung.

Schwediſches Mehl für Dentſchland.
Wie die „Nya Dagligt Allehanda“ erfährt, haben die Alliierten

Mächte durch den amerikaniſchen Geſandten Morris in Stockholz
das ſchwediſche Note Kreuz ermächtigt, 50 000 Tonnen Mehl unmittel
bar nach Deutſchland auszuführen, falls die Bezahlung in der ver
einbarten Weiſe erfolgen kann. Es handelt ſich ſowohl um Weizen-
mehl wie um Roggenmehl, das Schweden nachher von Amerika zu
rückerhalten ſoll.

Die zweite Rate der Lebensmittelſendungen.
In einer Sitzung des Reichsminifteriums, die ſich mit der Fi

nanierung der Lebensmittelſendungen befaßte, wurde dem Staats
miniſter von Braun Vollmacht erteilt, in Rotterdam die zweite Rate
der Lebensmittellieſerungen abzuſchließen.

Spartakiſtiſche Umtriebe in dentſchen Hafenſtädten.
In einzelnen kleineren Hafenſtädten find wieder partafiſtiſche

Umtriebe zu verzeichnen und zwar ſollen die deutſchen Fiſchdampfer,
die für den Fiſchfang in der freigewordenen Zone abgegeben worden
ſind, am Auslaufen verhindert werden. wenn die Fiſcherei nicht ſo
fort ſozialiſiert und die Schiffe in die Hand der Marine und Arbeller
räte gegeben würden.

Eintreffen des zweiten amerikaniſchen Dampfers

Als zweiter Lebensmitteldampfer wird heute der amerikaniſche
Dampfer „Lake Tulare“ mit 2300 Tonnen beſtem amerikaniſchen
Weizenmehl an Vord in Hamburg eintreffen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet am Sonnabend von 2—-4 Uhr bei Hoffmann, Brühl Nr. 6,
ſtatt.

Grätzwyxſt.

Auf Nr. 24 der Grützwurſtkarte gidi es am Sonnabend in den
bekannten Verkaufsftellen *5 Pfund Grützwurſt zu 50 Pfemmig.

Heringe ftatt Seefiſch.
Diejenigen Jnhaber der Lebensmittelhefte 4891--3400, die nicht

mit Seefiſchen beliefert worden ſind, erhalten am Montag, bei Emil
Wolf, Roßmarkt, auf den Kopf einen Hering zum Preiſe von
50 Pfermig.

Neu Magiftrats bearnte.

Der Magiſtrat hat am 25. März beſchlofſen, zwei neue Beamien
ſtellen der Gehaltsklaſſe III (Aſſiſtent) zu begründen und zwar je
eine im Armenamt und im Sitadtbauamt. Die für die Beſoldung
dieſer Beamten erforderlichen Mittel werden im Ausgabe- Zugang
bei den Ausgaben der Gehälter in der allgemeinen Verwaltung und
Vauverwaltung bewilligt. Die nächſte Stadtverordnetenſizung hat
über einen diesbezüglichen Antrag des Magifſtrats Beſchluß zu jaſſen.
Wir behalten uns vor, auf die ausführliche Begründung der Vorlage
in der auf die Ueberlaſtung des ſtädtiſchen Beamten die regelmäßig
Ueberſtunden machen müſſen, hingewieſen wird, zurüäzulsmmen.

VPerſonal Nachrichten.

Zur auftragsweiſen Verwaltnug der erledigen Sielle des ver
ſtorbenen Regierungs und Schulrats. Geheimen Regierungsrats
Guden iſt der Regierungs und Schulrat Dr. Sieke aus Magde
burg der Regierung in Merſeburg überwieſen worden. Ueber
tragen: dem Kreisſchulinſpektor Schulrat Weſtphal in Sanger-
hauſen die vertretungswerſe Verwaltung des Kreisſchnlaufſichts
bezirks Mansfeld vom 21 März d Js. ab. Uebertragen:
die Perwaltung der Oberförſterei Falkenberg bei Troſfin anſtelle des
in den Ruheſtand verſetzten Forſtmeiſters Jacobi v. Wangelin vom 1.
April d. Js. ab dem Forſtmeiſter Hornung. Angeſtellt:
Hilfslehrerin Hedwig Wenzel vom 1. Oktober 1918 ab als tech-
niſche Lehrerin bei den Eriehungs- und Bikdungs anſtalten in
Droyßig. Gewählt: Landesbaumeiſter Gr u lich- Weißenfels
zum Landesbaurat für das Wegeweſen. Uebertragen: die
Stelle des Vorſtandes bei dem Landesbanamte Weißenfels dem
Landesbaumeiſter Vagt, Eisleben dem Landesbaumeiſter Gagel
mann vom 1. April d. Js. ab.

Unler neuer Roman,

„Die Ehre der Treuendorfs“ von Lola Stein, beginnt in der nächten
Nummer zu erſcheinen. Wir zweifeln nicht. daß ſeine lebensvolken
Schilderungen und die ſpannende Handlung das lebhafte Jntereffe
unſerer Leſerinnen wecken und auch erhalten werden. Die Ver
faſferin hat ſich auf literariſchem Gebiei einen guten Namen zu
machen gewußt.

Auszahlung der Militärrenten.
Bei dem hieſigen Poſtamt findet die Auszahkung der Militär

renten am 29. März ſtatt und zwar von 85 Uhr vorm. bis 12
Uhr nachm. auf Stammkarte Nr. 1--1000 und Nr. 13001482 900
(Eingang Bahnhofſtr.), von 228 Uhr nachm. bis 525 Uhr nachm.
auf Stammkarte Nr. 1001--13 000 (Haupteingang). Auf die Nor
wendigieit der pünktlichen Abholung an dem bezeichneten Fälligfeits-
tage wird beſonders hingewielen. Empfänger, die dazu nicht in der
Lage ſind, werden dringend erſucht, die Belräge noch im Fälligkeits-
monat (am 31. März) abzuholen.

Wahlen zum Kreisarbeiterrat.

Querfurt, 28. März. Die Wahlen zum Kreisarbeiterrat wurden
Mittwoch vormittag im Stadtverordnetenſitzungsſaal vorgenommen.
Es wurden gewählt: Scheibner-Mücheln, Behrendt-Querfurt,
Müller-Rothenſchrimbach, Böhm-Neumark, Lang- Bedra und Lotz
Roßleben. Als Delegierter zum Bezirisarbeiterrat in Merſeburg
wurde Scheibner- Mücheln gewähkt.

Haftentlaſſung Ferchlandis.

28. März. Der Leutnant Ferchlandt, der Mikläre h

Aus Kreis und Nachbarkreifen.

leſche Organ der Kuabhängigen berichtet en A. März inaus der Haft entlaſſen worden. e erſ
Neue Telegraphenlimien.

Schleuditz, 23. März. Die Oberpoſtdirektion in Halle gibt be
kannt, daß der Plan über die Errichtung einer voberirdiſchen Tele
graphenlinie von Hayna nach Radefeld bei den Poſtämbert
in Delitzſch und Schkeuditz öffentlich auskiegt.
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Wettervorausſage
Sonnabend, den 29. März. Unruhig, wechſelnde Bewölkung

zeitweiſe Regen, gelinde Wärmeveränderung.

Letzte Depeſchen
Drohung mit Abbruch des Waffenſtillſtandes.

Die Entente beſteht auf der Landung der Armes
Haller in Danzig.

Berlin, 28. März. (Eig. Drahtber.) Am 26. März,
abends, ging dem Vorſitzenden der deutſchen Waffenſtillſtands
kommiſſion in Spaa folgende Note des franzöſiſchen Vorſitzen
den General Nudant zu, Jn Uebereinſtimmung mit der Ent
ſcheidung des Oberſten Kriegsrases der allkerten uerd aſſoziierten
Negierungen wird General Nudent in Prüſung der Klaufel 16
des Waffenſtillſtandes vom 11. November 1918 fordern, daß die

Deutſchen geſtatten, daß die Armee des Generals
Haller, weſche ein Teil der el erten Armeen iſt, durch Da n
z i g in der Richtung auf Pelen reidnurchmarſchiere, mit
dem Zweck, dort die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die Deut
ſchen werden ſich weiterhin verpflichten, alle Erleichterun
gen für vorübergehende Einrichtungen jeder Art zu geben, die
für die durch dieſen Hafenplatz marſchierenden Teuppen not
wendig ſind. Jede Weigern n g, dieſen Forderungen zu
entſprechen, wird als ein Bruch des Waffenſtillſtandes

durch die Deutſchen angeſehen werden. Infolgedeſſen bitte ich

Sie, ven der deutſchen Regiering die Bokmachten zu verlangen,
die nötig ſind, um die Art und Weiſe der Ausfühtung dringend
anfgriend gegenſeitigen Unbereinkemmwens zu regein.

gez. Nudant.

Ablehnende Antwort er dentſchen Regierung.
Die Antworinste der deutſchen Regierung

wurde im Laufe des geſtrigen Tages nach eingehender Beraneng
in Kabinett nd unter Zuziehwng der Partelführer der Natienal
ver ſammlung fertiggeftellt. In der Note heißt es u, a.: Die
deutſche Regierung kann nach eingehender Prüf zig ei ne Maß
nahme nicht verantworten, die ohne Schekfung aus
reichender Garantien den Bürgerkrieg im eigenen
Lande herverrifen mutz. Es wird dann der Entente nahe

berg Memel oder Libanu vorzunehmen. Die Note ſchließt
mit folgenden Worten: Um die in der Note von Moarſchakl Foch
gewünſchte Vollmacht zur Regelieng der Art und Weiſe der Aus
führung der Landung aufgrund gegenſeitigen Uebereinkommens
erteilen zu können, erſucht die deniſche Regternng um aſs baldige
Mittellung über folgende Punkte 1. Zuſammenſesnung der Armes
des Generels Haller und Stärke derſelben 2. Zeitpunkt der Lan
dung der Armee Haller: 3. Angabe der Zeitdauer der Durch
befögberieng der Armee Haller bis nach Polen 4. Welche Crwähr
könnten die allierten und aſſozserren Mächte dafür bieten, daß
nicht die Armee des Generals Halle eder ein Teil derſelben ſich

an politiſchen Kundgebungen eder an et weinen Arf
ſtänden der polniſchen Minderheit nach den Vor
gängen bei der Anweſenheit des polnächen Winifterpräſidenter
Paderewski in Poſen beteiligt ober ſolche mit Sicherheit zu
erwartenden bezguerlichen Erciguiffe herveorruft

gez. Erzberger.

Hindenhurg bei den Srenztruppen-
Breslau, 28. März. (Eig. Draßtber.) Am heutigen Freitag

hält Generalfeldmarſchall von Hindenburg, der geſtern in Gleiwitz
eingetroffen iſt, eine Truppenſchau Kber die Grenztruppen ab.

Der Gonvernenr von Berlin gegen den RNativnal-
verbans der Offigiere.

Berlin, 28. März. (Eig. Drahtber.). Der Gouverneur von
Berlin, Schöpflin, hat dem Nationalverband deut cher Offiziere
der am vergangenen Sonnteg die Demenſtsaien veranlaßt hat, jed
Tätigkeit unterſagt.

Geheime Beratung des Vorfriedensvertrages.
Rotierdam, 28. März. (Eig. Drahtber). Drahtlos wird aus

Paris gemeldet, daß Lloyd George, Clemenctan und Orlando go
kern bei Wilſon zu erner Beſprechung zuſammenkamen. Man
glaubt, daß der Text des Vorfriedensvertrages Freitag abend aufge
ſetzt ſein wird und daß die vier gleich darauf Artikel um Arükel in
zweiter Leſung vornehmsn werden. Der „Temps“ weiß über die
Verhandlungen zu berichten: die Beralungen der Bier ſind ftreng
geheim. Profeſſor Monteaux wird als offizieller Dolmetſcher zuW er überſetzt für Orlando ins Franzöſiſche, die drei anderen
unterhalten ſich in engliſch. Es wirs flüßernd ge prochen, damit
nichts abgelauſcht werden kann. Die Sekretäre warten in einer N
benraum; ſie werden nur gerufen, wenn nan ſie braucht.

Deſertierende Rotgardiſten.

Kowns, 28. März. (Eig. Drahtder). Die ruſſiſchen Soldaten
weigern ſich, an die litauiſche Front zu gehen. Die an die litauiſche

ront geſchickten Roigardiſten deſerkeren maſſenhaft. Die ruſſiſchen
Rotgardiſten geben jetzt ſelbſt in ihren Blättern zu. daß e nicht
imſtande ſind, die don ihnen noch beſetzten Gebiete Litauens zu
halten. Aus Rache für ihre Mißerfolge gegen Litauen werden hitau
iſche Patrioten grundlos von den Belſchewihi entweder erſchoſſen
oder zu längeren Gefängnisſtrafen verurteilt. Die Einwohner wer
den mit nnerträglichen Kontributionen belegt. Die Belſchewihi ſind
auf der ganzen Front im Küchzuge begriffen.

Die heutige Rumemnesr umkaht 6 Seiten.

e

gelegt, de Landung der Armee Haler in Stetin. Königs
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Stadttheater Halle
Freitag, 6 Uhr:

„Nur ein Traum,“
Sonnabend, 6 Uhr:„Vn dine

Wert J 13. A pril.
Saat-Grbsen, reichiragen e 79
Sorten das Viertei- Pfund pf
Spinat Radies Schoitisalat--Kerbel--
Blumcakohl-FenchetearieeenblamigesStiet-

mötterchen Goldlack --Reseda--Astern--
pnnischer Balkonschmeck Paradies-
Biemearaseo Winterhecherzwiebeln
Möhre Weitkohl-aspeisekärbis ter-
silie Schwarzwurzel Hettich Dill
Gurkea- ha herber Gartenkresse--Kopf-
alt Pagtinaken e ersilienvwvurzel
Putatreben Speſgerwiebela--Tabak, um
solihet Ter al zu ziehen ans enkraut
eaes a da en vor iment 50

enthaltend 383 abete sa en k
Das De ppeisortiment, 60 Pe ete

Samen M 7.

Diese Sacen önnen nicht einreln, so dern
zur in die zem Sortriiment gelieiert werden.

Biumengärner ten Pe erseim-Srfur

e Haus ka!alog umsonft.
e r

t r g. n
I. 4e mal
G L Lee

für Wohnungskunst

Halie a. d. S.
Große Steinstrabe 79-80.

Sinne Henning

S Speiserimner 2
S Fferrenz mer
S Sedlafzimmer
S Küäiches und
S einzelne Höbel ieder

2 Artempfentt in Wo Aus-
wahl

Sphaible
R öbelfabrik

FalleS., Gr. Märkersir. 26
am RKatskeller.

Maaeeereore,

m DE

Pferde
zu Schlachten

tanft ſtets

oiix Häbv ins
Raotßzſchlächterei,

R BeTaeier a olier ar. 1.
m rn nreaha ger 58

l i rAllmönt le Verwel tung r Purtio-Halle a. h eu S Leipziger Str.S v u ne brran S I uganzer Sehuuungseirichtangen,.Alle Einzelmöbel

u Neue Küchen auf Lager.
Bersand nach auswärts. Emil Winkel

Militärmantel,
ſowie Militärftiefel,

Größe 27 u. -8 zu verkaufen
Lenng Kr. 42. 1 Tr.

Kleine Ritterstr. 3

Ergreifendes vornehmes Gesellschafts-Drama in 4 Akten.

„Brat ädns Geschäft dann das

199 99 5 99
28

Kammer-Lichtspiele.
Ab Freitag bis Montag:

Neu! Der TodesKinss Ger iebeoe!“ Neu!
Prächtiger Filmroman in 4 Akten mit dem neuen Kinostern „Rolt Ahien

Has Gift der Mediei!!“

Fernruf 529.

In der Hauptrolle die berähmte
und hochbegabte Könstlerin Maria Fein“ mit „Brich Kaiser Titz“,

Ve rgnfgen!!“
Reizender toller Fimschwank in 3 Akten mit „Arnoid Rieck“,

Sonn'ag ab 3 Uhr Kinder und Jugend. Vorstellung.
Vorstellungen für Erwachsene.

C ch e S e c W e W W e e h W W i S W C WCinophontheeter
4 ar on irrt er. I. Vernrnli 245,

Ab Freitag bis Montag:
Re Senſation unter den Kultur- Verdenſo füthie tit hin

Von einer Toten 4
Herailsgeg eden von wargarete um

Drama in einem Vorspiel und 5 Akten Hauprolle: Bruna Horena
Die mwoderne Filmliteratur hat dieſem neuen Kunſtwertnichts Ebendärtiges an die Seite zu ſtellen. Schon die Tat-
ſache, daß das Buch der berühm en Verfaſſerin von illivnen
geleſen wurse, ze gt, daß der ergreifend drama iſche Stoff in
en breiteßen Schichten des Publikums das tieſgehenöſte

Jntereſſe geiunden hat.r Klein Doortje.
Schauspiel ſo 4 Akten nach gem berühmten Roman von Dickens
„KAlein Dorrit*, In der houptrolle: Lisa Weilse.

Fusserdem das Bei- Programm.
Sountag ab 3 Uhr: Jagend-Vorstesliuung., ab b und 7

Uhr Vorstellungen Zür Erwachsene
e h C e e C m i e h c C e d C W W C

Merseburger Ratskeller
e

Sonnabend, den 29. März:

Künstler- Konzert
ausgeführt von Solisten er Görlach-Kapelle,

Halle a.

Anfang 7 Uhr.

EEIEE

Otto Afkeßierw.

e n

Sontites, 5. 30. März, nachm. v. 4 bis 6 Uzr, abds

2 große

Künstler-Konzerte,
audgeſuhrt vom Görinen-Orceuester, abends unter gütiger

Mitwirkung von:
Fräulein Reiffert, Opernsängerin in Halle a. S.

Dazu ladet freundlichſt ein

rierm. Eillenberger.
eerreeerrrrrràStrangschösscaen, Hersedn,

Groſſer I.susgeſähr vom

Anfang nachmittags 3 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

S Mull, Voil, Frotti- u
zu sehr mässigen Preisen bei

imbeer S Sträue her
(Mariboro)

habe in großen und kleineren Poſten abzugeben.
Veit, Meuſchauer Mühle.

Heringeſtatte in.
Ein Teil der Inhaber derLebensmittelhefſte Nr. 4801 bis

8400 ind am 6. d. Mis. angeb
lich nicht mit Seefiſch beliefert
worden

Diejenigen Inhaber der Le-
bensmittelhefte 4801-—8400 bei
welchen dies der Fall geweſen
ift, erhalten gegen gleichzeitige

bgabe von Bezugsſchein undSinn Nr. 99 am Montag
den 31. d. M. bei aniſmannEmil Wolff Roßmarkt auf den

Kopf des Haushaltes 1 Hering
zu 50 Pfg

Merſeburg, d. 28. März 1919.

Der Magiſtrat.
L. A. II 849/

Getrockneter

Klippfiſch
iſt wieder eingetroffen bei

Hunnil W o
markt

n DT. Eine anterhaltenee Saat n
zu verkaufen.

Bomprobstel

Guterhalt. Flügel

für 2 Mk. zu verkaufen.Haſſe, Wuchererſtr. 75

Fr. Kapellmſtr. Volkmann.

Bodenreformer heraus!

Alle, die Freunde und Kenner der Be-
S ſtrebungen der Bodenreform ſind, oder ſich für die

mitwichtigſte Frage der Gegenwart und unſerer
Zukunft intereſſieren, bittet um Fühlungnahme

Architekt Oſtermaier,
Merſeburg.

Mitteſcut Volksſchule u. II.
neue Schuljahr beginnt am l. April. Die Schuk-

ne de der Schule um 10 Uhr zuzuführen.
Die Rektoren:

Sehmiſ f Hüittel.
f Fch bin heute 2451 an das hieſige Fernſprech-

Anter Netz angeſhloſſen.genarat DR. GROSSMANN,
A. B. S. GR T T RA SSE 14, 41.ine ang a trelstrass e. 4

2 d hFür das Osterfest
Sedan aänte!

in großer Auswahl.
Gute Qualitäten. Elegante Formen.

Neuer Eingang von

entzückengen Modell-Blusen
in Crep de chine, Seide, Chiffon, Voile, Batiſt uſw.

in ollen Preislagen.

Taitae, ennat
Freiwillige Serſteigerung.
Zum Zwecke der Erbauseinanderſetzung ſoll das im

Grundbuche von Spergau Band 16 Blatt 634 auf den Namen
der Frau Fanny Edler geb. Kölbel in Spergau eingetragent
GaſthausBrunsöſtück „Zum Bäumchen“, zu wel hem ein Hausgurten und über 6 Morgen Acker ge hören,

am 9. April 1919, Vorm. 10 Uhr
in meiner Amtsſtube in Merſeburg, Poſtſtraße Nr. 14 öffent-lich meiſtbietend verſteigert werden. Die Bedingungen find

dort einzuſechen.
10 des Gebots ſind als Siqzerheit bar zu

hinterlegen.
Werſeburg, im März 1919.

Dr. Rademacher,
Notar.

wies Schiüſtzenla aus

e ſucht
S e 7

MfzierGamaſchen
aus Leder. verkauft billig

v. 7 Uhr m P. Arnold, Wittgendorf
b Döſchnitz Thür.

Ein heller Rockanzug
n neu) für miittlere Figur,

zu verraufen.
Gofthardstrasse 46, fI.

Schulranzen

aus beſtem Rindsleder, in
tadelloſem Zuſtande, ſehr
preiswert zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exp. d. Blts

Klavier oder Flügel n
zu kanfen geſucht.

Schriftliche Angebote unter
a. V. 109 a. d Geſchäftsſtelle
dieſes Klattes.

Saudere Aufwortung

Görlach-Orehester alle für einige Stunden am Tage
geſucht.

eigrobe 35, im Laden S
B. t SEine Fuhre

grüne Korhweide
ſuche zu laufen.
mr e an Otto Renner,
Meiſeburg. Markt 18.Zuverlaſſgen Geſchirr

führer

M er tel, eLila ſeidene Biuſe
am Mittwoch, den 26 3. vom
Neumarkt bis Olgrube ver
loren.

Der ehrliche Finder wird
gebeten dieſelbe gegen gute
Belohnung Olgrube 21, 2 Tr.
abzugeben.

Grundſtück- Verſteigerung.
im Auftrage der Erben in Porbitz (Stat. Dürrenberg
Schkeuditzerſtr. Nr. 5, Montag. den 31. März 1919, nachmittags
33 Uhr, im Gaſthof „Zum Kronprinz daſelbſt.

Das Grundſtück beſteht ans Haup und 2 Nebengebäuden
(rühere „Alte Schenke“. Mieteinnahme. 1000 Mark, Braud-
kaſſe 23 370 Mark, Garten, 1 Morgen Acker.

Jeder Bieter hat eine Bietungs aution von 2000 Mark
zu hinterlegen.Am felkigen Tage, vormittags 11 Uhr, findet im Grund

e JIruventar-Auktion
a 1 Sierdrugopparat mit Büffet, 1 Billard, 5 Stichbähne,

Sofa, 2 Küchenſchränke, 7 Bettſtellen, 1 Matratze, 8 Tiſche,
40 Stühle, 13 Holzbänke, 5 Holztaſeln, 1 Stubenuhr (Aleer
tum), 2 elſerne Stubenöfen, l Polten Biergläſer.

F- Meinharckt, Auktionator.

e Kurt RumpfHöhere Lehranſtalt fur Muſi ik e

nebſt Grundſchule. e
Ausbiloung für Muſikbernf und Haus.

Halle a. S. Lindenſtraße 62.Aufnahme vom S. Lebensiahre ab. S Singeinnterricht

t. Uhr.eldungen

engtegeeLerter
werden eingeſtellt

rszrzniüülhiie flersoehaarg
Suts gehendesg eſtaurant oder mine

ſofort vder 1. Oktober zu pachten oder zu kaufen

geſucht. Hohe Kaution zur Verjügung.
Offerten u. G. T. 120 a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

a rn f
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Gegenrevolution
Unter dieſem Titel ſchreibt der frühere Sozialdemokrat Ge

»rg Bernhard in der „Voſſ. Ztg.
Die deutſche Regierung will nunmehr einen Staatsgerichts-

hof errichten, der über die Vorgänge während des Krieges durch
Verhandlungen gegen die führenden politiſchen Perſönlichkeiten,
namentlich gegen den früheren Reichskanzler von Bethmann
Hollweg und gegen den General von Ludendorff, Klarheit

ffen ſoll. Dieſe Abſicht der Regierung iſt des Beifalls aller
ernünftigen im Lande ſicher. Der Reichspräſident hat die Ein-

bringung eines entſprechenden Geſetzentwurfs geſtern in der
Nationalverſammlung angekündigt. Die ſehr temperamentvolle
Rede Scheidemanns hat nach Berichten aus Weimar vielfach gro-
ße Erregung und ſtürmiſche Wortkämpfe der Abgeordneten gegen
einander hervorgerufen. Welcher politiſchen Ueberzeucung man
auch immer ſein mag, fo darf man ſich über dieſe Wirkung der
Miniſterrede nicht wundern. Denn ſie war. wie manche Aus-
führungen Scheidemanns in der alten Zeit, wen ig e r die Rede
eines Miniſters als die Rede eines Parteiführers, der
um die Poſition ſeiner Partei oder um ſeine Poſition in der Par-
tei kämpft.

Da auch der preußiſche Miniſterpräſident geſtern in der
Landesver ſammlung in ganz beſonders heftiger Weiſe auf die
Worte des Deutſchnationalen Abgeordneten von Kardorff rea-
gier“ ſo wird der aufmerkſame Veobachter allmählich dazu ge-
drö ſich zu fragen. womit denn eigentlich die merk rer ge
Nervoſität zu erklären iſt, die ſich augenblicklich der ſozialdemo-
kratiſchen Regierungs mitglieder bemächtigt hat. Sie ſprechen
dauernd von Gegenrcvolution. Woher nehmen die Miniſter
die Berechtigung dazu Am Sonntag hat nach der großen
Demonſtration für die Unverſehrtheit des Reiches auf dem Zuge
nach der Wilhelmſtraße ein Häuflein Demonſtranten „Heil Dir
im Siegerkranz“ geſungen, und ein anderes Häuflein hat dem
General von Ludendorſf, der ſich in der Nähe ſeiner Wohnung
auf der Straße beſand, eine Ovation dargebracht. Dieſe De
monſtranten ſollen zum größten Teil aus Mitgliedern des Natf-
onalverbandes deutſcher Oſſiziere beſtanden haben. der nur kn
tauſend Mitglieder zählt und nicht zu verwechſeln iſt mit dem un

olitifſchen, weite Offſizierskreiſe unfaſſenden Deutſchen Offizier s
und. Dieſe Ovationen waren zweifellos nicht ſehr taktvoll.

Denn die Geſamtkund gebung war von allen deutſchen Parteien
emeinſam voranſtaltet und ſollte einen machtvollen Proteſt gegen
ie Zerſtückelungsabſichten der Feinde bieten.

item Moße unpolitiſch, aus ſolcher gemeinſamen Kundgebung her-
aus Sonderbeſtrebungen auf die Straße zu tragen.

Weshalb aber muß das als Zeichen einer nahenden Ge
enrevolution angeſehen werden Auch den ſozialdemokratiſchen
riniſtern iſt es doch nicht unbekannt, daß Teile des deutſchen

Volkes, über deren Größe niemand etwas genaues weiß, mit
ihren Empfindungen noch immer auf monarchiſchm Boden ſtehen
Sehr viele von den geſühlsmäßigen Monarchiſten haben ſich mit
dem beſtehenden Zuſtand abgefunden und ſind ehrlich bereit, auf
dem Boden der Rupublik mitzuarbeiten. Aber die deutſche Re
publik iſt ein freier Volksſtgat. Und in dieſer Republik ſollte doch
wohl für jedermann die Freiheit beſtehen. ſeine Meinung zu
äußern, auch wenn ſie von der Mehrheit abweicht. Es iſt im tiefſten
Maße bedauerlich geweſen, daß die alte Regierung kurzſichtig ge
nug war, die Freiheit republikaniſcher Meinungsäußerung zu un
terdrücken. Soll dies Beiſpiel von der revublikaniſchen Regie
rung nachgeahmt werden Doch wohl nicht. Weshalb bauſcht
man denn ſolche Vorkommniſſe ſo auf? Der Miniſterprä“ ent
verſuchte ſeine Erregung dadurch zu erklären, daß er ſagte, dieſe
Kundgebungen könnten im Auslande den Eindruck erwecken,
es ſei in Deutſchland alles beim alten geblieben. Darüber
brauchte ſich das deutſche Volk und die deutſche Regierung nicht
den Kopf zu zerbrechen. Denn wenn ſolche Auffaſſung
den Feinden Deutſchlands nützlich ſcheint, ſo werden ſie ſie ver
treten. Und ſie werden ſie aus allen möglichen Symptomen
begründen, die ihnen nicht erſt Demonſtranten auf den Berliner
Straßen zu ſchaffen brauchen. Aber wäre es denn gerade, wenn

die S n des Minmieſtrpräſidenten teilt nicht richman die Befürchtunge

Daßels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

Schluß t„Hm, erſt ihn ausfindig machen. Kanada iſt groß. Und die
Aus lieferung gerade von dort iſt ſo ne Sache. Wenn ich dir raten
ſoll: ich würde auf den Vorſchlag eingehen. Nach den perſönlichen
Akten war der F. W. Jahnke im Grunde ein ſtrebſamer und intrelli
genter Kerl, und es iſt ſehr wohl möglich. daß er es wirklich ehrlich
meint. Warte doch zunächſt einmal ab. ob er die Zinſen ſchickt. Er
hat recht: BVetreiben wir die Nachforſchung weiler und würde er
entdeckt und ausgeliefert, ſo würdeſt du wohl die Genugtuung haben.
daß er zu ein paar Jahren Gefängnis verdonnert würde, aber dein
Geld kriegſt du nicht wieder. Denn ſollte ihm wirklich eiwas ab-
genommen werden, ſo würde es gewiß gleich für die Koſten für
Gericht und Auslieferung aufgehen. Von Amtswegen iſt ein offi-
zielles Einſtellen nicht möglich. das weiß der Burſche ſehr wohl,
aber in deinem Jntereſſe iſt es wohl angängig. daß man die Ver
folgung im geheimen ruhen läßt, dann könnte er drüben unbe-
helligt bleiben. weiter arbeiten und nach und nach abzahlen. Na,
wir werde je ſehen! Jch würde die Annonce einſetzen.“

Und Max Lange hatte ſeinen Schwiegervater gut beraten. Einige
Zeit darnach kam richtig eine Anweiſung aus Amerika mit 2000 Mark
Zinſen.

Jm Frühjahr wurde Fritzens Hochzeit gefeiert. Papa Hartig
tte alles ſehr anſtändig und nobel ausgeſtattet im Landwehr-

kaſino. Eine ſtaatliche Anzahl hoher Beamter mit Titeln und Or-
den gab dem Feſte einen beſonders feierlichen Anſtrich, ſogar eine
Exzellenz mit einem Stern auf der Bruſt und einem breiten Bande
über der Weſte war da; ſie wirkte geradezu erhaben.

Ach, und es war ein gar zu liebes Bild, am Arme des Herrn
Bankier Daſſel die verehrte Frau Nachbarin, Frau Geh. Rat Haruig,
einherſchreiten und den langen trockenen Papa Hartig die freude-
und juwelenſtrahlende Frau Daſſel führen zu ſehen: „Das Nach-
barkind Klärchen wie einſt im Mai, vor rund dreißig Jahren!

Fritz hat den Wunſch des Schwiegervaters erfüllt und ſich
im Königsrock trauen laſſen. Er war Reſerveoffizier bei den Ans-
bacher Ulanen, und die dunkelgrüne Uniform mit dem roten Aus
nut Rand ihm vortzefflich. In Riller Schönheit und Seligkeit haß

druit verbvten).

Es war in höch

Areisblatt.
Sonnabend, den 29. März 1919.
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—jv=- m
tiger geweſen, die Vorgänge als das darzuſtellen, was ſie in
Wirklichkeit waren: als die Demonſtration von tauſend Leuten in
mitten einer Bevölkerung von vielen Millionen Erſt dadurch,
daß der Reichsminiſterpräſident und zwei preußiſche Miniſter ſich
in großer Heftigkeit über die Geſchehniſſe ausließen, haben ſie
eine Bedeutung nach außen angenommen.

Jn dieſem Zuſammenhange muß auch ein Wort über die
Art geſagt werden, in der fortgeſetzt der General Ludendorff vom
Reichsminiſterpräſidenten vor der Oeffentlichkeit behandelt wird.
Die Tatſache, daß ein Staatsgerichtshof eingeſetzt werden ſoll, der
auch über ein o twaiges Verſchulden Ludendorffs abzuurteilen
haben wird, ſollte den Miniſterpräſidenten zur Zurückhaltung
nahnen, bis das Urteil dieſes Gerichtshofes vorliegt. Aber es
geht unmöglich an, einen Mann, der in hoher militäriſcher Stel
lung jahrelang in der ſchwerſten Zeit dem Reiche mit allen ſeinen
Kräften ſo gedient hat. wie or es glaubte am beſten zu tun, fort
geſetzt mit jener Nichtachtung zu behandeln, wie es der Miniſter
präſident tut. Jn der „Voſſ. Ztg.“ iſt andauernd der auch vom
General Ludendorff gutgeheißenen Kriegspolitik gegenikber Ruß-
lands heftigſte Oppoſition gemacht worden. Und das zu einer
Zeit, als ſowohl Herr Scheidemann wie der jetzige Reichs
miniſter Dr. David und die Mehrheit des deutſchen
Reichstages dieſer Politik zuſtimmten. Um ſo ent
ſchiedener aber möchten gerade wir doch auch betonen, daß das
deutſche Volk dem Generel Ludendorff. und dem Feld marſchall
von Hindenburg den doch nicht ganz kleinen Vorzug verdankt,
von der zariſtiſcheruſſiſchen Dampfwalze verſchont geblieben zu
ſein. Das iſt ein Verdienſt Luden orffs, das das Vaterland ihm
nie vergaſſen wird, mag auch der Stoagtsgerichtshof in politiſcher
urd militäriſcher Hinſicht über die ſpätere Tätigkeit Ludendorffs
welches Urteil immer fällen. Und man muß vom deutſchen Mini-
ſtrpräſidenten verlangen daß er ſich auch in den Momenten höch
ſter Erregung das Augenmaß dafür hewahrt. auf welchem Nivegu
Vuseincnder ſetzungen mit einem Stagtsbürger von Ludendorffs
Vergangenheit gehalten werden müſſen.

Nachdem nun einmal der Stgatsgerichtshof eingeſetzt iſt,
wäre es ebenſo wünſchenswert, wenn die Reichsregierung nun
endlich mit den Veröſſentlichungen von Teildokumenten fhöre
beſonders wenn ſie ſo wenig glücklich ſind, wie die geſtrige
Veröffentlichung von Hindenburgs Brief an den Reichs
banzler vom 3. Oktober 1918. Eine Regierung, die ſich dauernd
über die Einmiſchung der Millärs. in politiſche Angelegenheiten
beklagt, darf an ſich ſchon nicht für das Waffenſtillſtandscengebot
Deckung hinter dem Drängen der Militärs ſuchen. Jn dem ver-
öſſentlichten Brief Hindenburgs beſindet ſich aber nicht ein ein-
ziges Mal das Wort „WMaffenſtillſtand“, ſondern es wird aus-
drücklich die „Herausgabe eines Friedensangebotes an unſere
Feinde“ gefordert. Es iſt vollkommen unverſtän lich. wie die
Rogierung aus dieſem Briefe folgern konnte, daß jede ihrer
Verantwortung ſich bewußte Regierung das Waffenſtil
ſtandsangebot erlaſſen mußte“. Es war eine poßtiſche
und nächt militäriſche Erwägung, ob man Frieden oder Waffen-
ſtillſtand anbot.

Blinder Eifer ſchadet eben immer. Und auch mit dem An-
die-Wand- Malen einer Gegenrevolution hat die Regierung
außenpolitiſch nur geſchadet., nicht genützt.
aber auch innerpolitiſch und für ſich ſelbſt damit gar keinen Nutzen
geſtiftet. Denn wenn die Pegierung Scheidemann in der Frage
der Arbeiterräte nicht ſo hange. wie ſie es getan hat. mit Maß-
nahmen gewartet hätte, ſo würde ſie nicht die große Unzufrieden-
heit der Arbeiterſchaft hervorgerufen baben, der ſie jetzt fälſchlich
glaarbt, mit geſteigerter Energie gegenüber angeblichen genrevo-
lutionären Beſtrehumgen Herr werden zu fönmnen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Eine preußiſche Veamtenargdemie.

Das Staatsminiſterium hat ſich mit der Gründung einer
Verwaltungs- Akademie für Beamte in Berlin beſchäftigt. Eine
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Schleier Erna. Papa Daſſel war

„Donnerwetter. der Bengel!
ſagte er einmal ums

neben ihm im weißen bräutlichen
von ihrem Anblick ganz begeiſtert.
Der hat Geſchmack! Den hat er von mir!“
andere

Der erſte Trinkſpruch galt dem Landesherrn. Das machte auf
Daſſel einen olchen Eindruck von Vornehmheit, daß er bechloß, bei
Hildes Vermählung ebenfalls auf den Kaiſer zu hochen.

Einen fröhlichen Gegenſatz zu der etwas ſteifen buregaukratiſchen
Kolonie bildete eine Schar von Münchener Kollegen des Bräuti
gams. Profeſſor Baumeier an der Spitze. jawohl, Profeſſor! Seit
einem halben Jahre hing in der Pinakothek ein Bild von ihm:
„Dreimaſtſchoner in der Straße von Meſſina“. Und der Prinzregent
hatte ihm dazu den Profeſſorentitel verliehen. Die „Verſinkende
Bark“ aber bildete den Stolz von Hartigs „Deutſchem Heim.

„Es iſt das Werk eines bedeutenden jungen Meiſters, eines
Freundes meines Schwiegerſohnes, und repräſentiert jetzt einen
Wert von achttauſend Mark“, pflegle Hartig den Bewunderern und
Neidern erklärend zu ſagen.

Profeſſor Baumeier brachte den Trinkſpruch auf die junge Frau
Erna aus, enthuſigtiſch und in reizenden Verſen. So gegen Ende
der Tafel verſchwanden die Malerbuben heimlich. Aber wie kehrten
ſie zurück! Eine ganze Vogelwieſenge ellſchaft, großartig koſtümiert,
zog lärmend in den Saal. Jn der Mitte eine Moritat, Serie von
achtzehn Bildern: Fritz macht in Banſin die Bekanntſchaft ſeines
Schwiegerpapas Fritz produziert ſich als Schnellmaler auf der
Fraueninſel Das Tripfenjoch im Mondenſchein. Ein hoher
Herr wird von italieniſchen Sbirren gefangen genommen uſw. Die
Bilder von Baumeiers Hand zeigten verblüffende Porträtähnlichkeit.
Und die ſchönen Bänfelſängerverſe! Die geſamte Hochzeitsgeſell-
ſchaft ſtaunte und wollte ſich kugeln vor Lachen Alle ſangen den
Refrain mit. ſogar die Exzellenz. Ja, Maler! Die können fo was
aus dem Effeff!

Man blieb ſehr lange beiſammen. Erſt als Melittas ausgezeich
neter Mathematiker nicht mehr davon abzubringen war, die „Linden-
wirlen* anzuſtimmen, erhod ſich die Exzellenz, und die Geheimen
Räte und öffentlichen Räte folgten. Auf der Nachhauſefahrt drückte
die lange. knöcherne Hand Hartigs die Rechte ſeiner braven, guten
Frau feſt und innig. Und gerührt ſprach er:

„Liebe Leonore, ich glaube, konſtatieren zu können. daß uns
der Himmel ein großes Glück geſchenkt hat, und daß unſer heutiges
Feſt durchaus ſtandesgemäß und würdig verlaufen iſt. Mir ſcheint,
es hat allen gefallen. Exzellenz hat mir das immer wieder ver

Kommilſion von

Sie hat

n von 16 Mitgliedern wird ſich mit den Einzelheiten
der Organifation des Jnſtituts befaſſen, das auf der -Selbſtver
waltung der Beamtenorganiſation mit Unterſtützung von Reich
und Staat aufgebaut wird. Der erſte Sonderlehrgang der Aka
demie wird im Herbſt in der Friedrich-Wilhelm Univerſität w
Berlin ſtattfinden.

Die Aufgaben der deutſchen Finanzkommiſſivn.
Die ſoeben ernannte deutſche Finanzkommiſſion für Ver
ſailles iſt nicht blos wie von mancher Seite angenommen wird,
lediglich mit. Vollmachten für die Finanzierung der Lebensmittet
lieferungen ausgeſtattet. Nach der Erklärung eines führenden
Mitgliedes der Kommiſſion geht vielmehr aus dem Wortkant
der telographiſchen Einladung des Oberſten Wirtſchaftsrates
der Alliierten klar hervor, daß man in Paris der deutſchen
Kommiſſion Aufgaben von weſentlich größerer Be
deutung zugedocht hat.

Die Zwangsbewirrſchaftung der Felder.
Der Haushaltausſchuß der Nationalver ammlung beſchäftig e

ſich am Mittwoch neuerdings mit der Verordnung vom 4. Februar
über die Sicherung der Landbewirtſchaftung. Nach längerer Aus
ſprache wurde ſchließlich mit großer Mehrheit beſchloſſen, den 5 1
der Vorlage abzumildern und den Behörden die Befugnis einzu
räumen, die Nutzungs berechtigten von Landgütern zu einer Erklärung
zu veranlaſſen mit welchen Früchten“ ſie ihre Ackerflächen
beſtellen woll rag Dr Röſicke auf Streichung des 3 1
wurde mit fünf Stimmen abgelehnt. Angenommen
wurde ein 2 Einführung des folgenden neuen J 6a:
„Sind landwirtſchaftliche Betriebe infolge aufrühreri cher oder feind
licher Handlungen verwaiſt, ſo hat die untere Verwaltungsbehörde
n deren Verhinderung die nächſthöhere Verwaltungsbehörde, für
die Bewirtſchaftung der Betriebe im Jntereſſe der abweſenden und
verhinderten Nutzungsberechtigien Sorge zu tragen
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Gegen den demokratiſch-ſozigkiſti chen Vlock in Bayern.

Jn der mittelfränkſchen Kreistagung der Deutſchen Demokra
tiſchen Partei ſtieß das Zuſammengehen der Landtagsfraktion mit

den Mehrheits ozialiſten bei der Regierungsbildung auf eine ſehr
lebhafte Oppoſition. Beſonders die Delegierten aus der Provinz
verwarfen die Kompromißtaktik und erklären damit den Bürger'rieg
nur für hingusgeſchoben. Mit einer ſo chwankenden und unſicher n
Partei wie die Mehrheits ozialiſten ſolle nicht zu ammengearbeitet
werden. Es wurde eine Entſchließung angenommen. die zwar die
für das Zuſammmengehen mit den Sozialdemokraten maßgebenden
Gründe billigt und der frraktion ihr Vertrauen aus'ipricht, aber zu
gleich der Ueberzeugung Ausdruck gibt, daß die Fraktion künftig
bei ihren Entſcheidungen die demofratiſchen Grundſätze hochhalter
gll.

Keine Arbeiterrals vertreter im Reichsrat.

Jm Verfaſſungsausſchuß erklärte geſtern Reichsminiſter Dr.
Preuß, daß die Vorlage über die Einführung der Arbeiterräte in
die Verfaſſung noch nicht feſtgeſetzt ſei, daß aber jedenfalls nicht be
abſichtigt ſei. den Arbeiterräten eine Verire ung im Reichsrat zu
geben.

Gemeinderatswatlen in Poſen
Nach einer Meldung der „Polni ſchen Telegraphen-Agentur“

wruden in den Gemeinderat 41 Polen 17 Deutſche, 1 Sozialdemokra
und 1 Jude gewählt.

Vom Auslande
Die Folgen der Weltrevolutions- Politik Lenins in Rußlandè

Das 3. Kapitel der in dieſen Tagen im Verlage des Generah
ſekretariats zum Studium des Bolſchewismus erſcheinenden
Schrift „Der einzige Weg zum Frieden. behandeh
die Folgen der Weltrevolutionspoſitik Lenins in Rußland. Der
Verfaſſer, Dr. E. Stadtler. ſchreibt hier u. a. „Es iſt micht
nur ein Wahn, zu glauben, daß Lenins außen politiſche Siege
für Rußlands inneren Aufbau bis jetzt irgendwelchen greiſbaren
Erfolg erzielt hätten. Es iſt auch ein ungeheurer Irrtum der
Anhänger Lenins in der Welt. anzunehmen, daß in Rußland
hinter den Weltrevolutionsplänen auch die Eroberungskraßt
eines in Rußland verkörperten neuen ſtaatlichen wirtſchaftlichen
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Die ſchöne Hochzeitsfeier von Fritz und Erna ſowie die über

glücklichen Briefe des jungen Paares wirkten geradezu anſtechend
auf Max und Hilde. Alſo hatten ſie ſich zum ioundſovielten Male
hinter Mama geſteckt. und Max bat, die „Unterſuchungshaft* wenig
ſtens um einige Monate abzukürzen und, ſtatt erſt zu Weihnachten
im Juli die Hochzeit auszurichten

Und ſie hatten diesmal Erfolg gehabt. Frau Klara hatte s
lange mit mütterlicher Liebe und poeſievoller Jnnigkeit ſo nach und
nach die Ausſtattung beſorgt. Darum freute ſie ſich jetzt ſelbſt auf die
endliche Vermählung der Kinder

Eine Fülle von Roſen ſchmüchte den Altar, als Max und Hilde
eingeſegnet wurden. Von Orden gälnzte es weniger als bei Hat
tigs, deſto mehr funkelten die Brillantien. Die Feier im Splendid
hotel war ſelbſtverſtndlich großartig. Hartig berechnete eine fabel-
hafte Koſtenſumme. Ohne Dicketun tat's Datſſel nun einmal
nicht!

Juſt um dieſelbe Zeit. da Herr Daſſel ſich anſchickte, die veſpet
table Feſtrechnung zu begkeichen, erhielt er abermals einen Brief

Sehr geehrter Herr Daſſel!

Jch danke Jhnen recht ſchön, daß Sie mir das Vertrauen ge
ſchenkt haben. Nun ſehen Sie wohl ſelbſt ein, daß Sie es keinem
ſchlechlen Menſchen gewährt haben, denn ich halte mein Verſprechen.
Jnliegend erhalten Sie einen Scheck auf dreitauſend Dollar als
erſte Abzahlung. Und ich bitte ergebenſt, mir dieſe Summe auf
meinem Konto gutzuſchreiben. Seiten Sie auch fernerhin unbeſorgt.
Jch bin Gott ſei Dank geſund, friſch und munter, und mein Se-
ſchäft geht vorzüglich. Gott ſei Dankl Wenn mein dummer Streich
verjährt iſt, komme ich mal nach Deutſchland. denn ich habe doch
große Sehnſucht nach der Heimat. Jch werde Sie dann beſuchen,
verehrter Herr Daſſel, wenn Sie nichts dagegen haben. Jch habe
mich wieder verheiratet, auch mit einer Brünetten. Sie iſt auch
eine ſehr liebe Frau. Sie iſt eine Schottin mit dunklen Augen.
She is a nice and lovely woman.

Jch grüße Sie und Jhre liebe Frau recht ſchön und wünſche
Jhnen und Jhrer Familie alles Gute.

In vorzüglicher Hochachtung

Jhr immer gehorſamſt ergebener

Miſter Francis Jah s

Ende



kratiſcher, noch ein ſozialiſtiſcher, n
Rußland iſt Anarchie, Auflöſung, Ch

dieſes Chaos dargeſtellt durch eine auf eine fanatiſche Partei
dee ſich berufende politiſche Macht. Dieſe aber entpuppt ſich

bei näherem Zuſehen als die Diktatur einer Gruppe,
die ſich auf Bewaffnung heroiſcher Verbrecher,
arbeitsloſer und arbeitsſcheuer Maſſen und
ganz de geſinnungstüchtiger Jdealiſten

und kulturellen Jdeals ſei. Jn n lebt weder ein demo

tzt. Das ruſſiſche Volk ſelbſt, nicht etwa das ruſſiſche Bürger
um, welches früher ſchon numeriſch ſchwach und moraliſch krank,

jetzt überhaupt dezimlert iſt, beſonders auch das ſchaffende Prole
tariat, ſo weit es nach der a r der Städte ein ſolches
noch gibt, und vor allem das ländliche Volk. das an ſeiner heiß-
geliebten Scholle kleht, ſteht macht- und waffenlos dieſer Diktatur
gegenüber. Und ſo wird es bleiben, ſokange wenigſtens die
jetzigen Machthaber in Rußland ſich als die Beherrſcher
der Welt, als die Sieger des Weltkrieges, als
die Fackelträger der unbeſfiegbaren Welt-
revolution, als die Vefreier des Weltprole-
tariats bezeichnen können, ohne daß von der übrigen Welt
her durch Wort und Tat dieſer Anmaßung ſo wirkfam entgegen

etreten wird, daß die ruſſiſchen Volksmaſſen ſich gegen ihre
iktatoren auflehnen.“

III h

Der Petershurger Märzaufſtand
der linken Sozialrevolutionäre.

Ueber einen Putſch der linken Sozialrevolutionäre in Perters-
burg enthält ein Bericht der „Sſewernaſag Kommuna“ vom 15.
März intereſſante Einzelheiten. Danach bezeichnete der Kom
miſſär Sinowjew in ſeinem Bericht an den Petersburger Sow-
fet dieſen Putſch als die geſährlichſte Aktion, die gegen die Bohewiſlentherr ſchaft ſeit dem Aufſtand bei der Ermordung des

Grafen Mirbach unternommen worden war. Gleichzeitig mit
Petersburg erfolgte die Erhebung in Brjanſk und Samgra. Jn
Petersburg gewannen die linken Sozialrevolutionäre außer den

tliche Anzeige
a

A n nIII en EBekanntmachung.
In der Zeit vom i. Mai bis 15. Juni d. rs. ſollen im

ganzen Kreiſe zur Erhaltung der Schweinebeſtände Malſen-
ſchutzimpſfungen gegen die Rotlanfſeuche bei Schweinen von
den Herren Tierärzten:

1. Tierarzt Dr. Mieriſch-Schkenditz
2. Schwarz-Markranſtädt3. Je Kohl-Lützen
4. Thomas-Peganu
5. Stephan- Merſeburg
6. Heriurth- Merſeburg
7. Günther- Merſeburgg. Meißner- Schafſtädt
9 Flietner-Benkendorfvorgenommen werden. Die Koſten für das Serum trägt der

Kreis. Die Koſten für die Schutzimpfungen mit 1 Mk. pro
Schwein hat der Beſitzer zu tragen.

Jch erſuche die Beſitzer von Schweinen, namentlich von
Kleinbeſtänden, die Zahl der Schweine bei den Magiftraten,
Herren Guts- und Gemeindevorſtehern zur Schutzimpfung
bis Ende April d. Jrs. anzumelden. Verſäumnis der Mel-
dung hat zur Folge, daß das Serum vom Beſitzer bezahlt
werden muß und die Jmpfgebühr erhöht wird. Die Magi-
ſtrate, Herren Guts- und Gemeindevorſteher erſuche ich die
Anmeldung entgegenzunehmen, die Verzeichniſſe aufzuſtellen

den Herren Tierärzten bis 1. Mai d. Jrs. zu über-
enden.

Die Gemeinden ſind gehalten, bei der Schutzimpfung
zwei Hilfsmannſchaften zu ſtellen.

Merſeburg, den 19. März 1919.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Bekanntmachung. RNutzhoizverkauf.

Die Auszahlung der Kriegs Auf dem der Stadtgemeinde
Unterſtützung erſolgt in nach- Rerſeburg gehörigen Ritter-
ſtehender Reihenfolge: gute Werder liegen im ſoge-
Wontag, den 31. März 1919 nannten Ellernbuſch geſchla-
Liüen ver gene Eſchen und Erlen mit1--100 von Uhr vorm. einem geſamten Feſtmeter

1001 1500 9 10 gehalt von rund II Feſtmetern1501 000 10-11 zum alsbaldigen Verkauf.
2001 z. Schluß 11-12 Angebote mit Preisangabe

e W. ſind bis zum 5. April 1919 anMerſeburg, d. *7. März 1919r den unterzeichneten Magiſtrat
Die Zahlſtelle. zu richten. Die Preiſe ver-

J.-Nr. IX. 712 ſtehen ſich für das Holz, wie
T es liegt. Die Koſten der Ab-Wahlen zum Arveiterrat uhr muß der Erwerber ſelb

i S e ragen.e Her Stadt Merſeburg. Merſeburg, den 7. März 1919.
Die Feſtſtellung des amtlichen Hr. 181/19 Der Magglitrat

Ergebniſſes der Arbeiterrat
wahlen ſindet am

Sounabend, den 29. März.
vormittags 11 Uhr

im Nathaus „Ma n
ſitzungszimmer“ in öffentlich er Robert Rosenvery,
Sitzung ſtatt 2 r. l. 8809/18. Bankgeſchäſt, Haue a.

Merſeburg, den 27. März 1919 Ceipriger Str. 76 Telephon o360

Der Wahlvorſtand. h S eärz 1919.

A. C e u eu. Behnna Zzian weigern
kanft u. verkauft ſpefenfre

e Be

DTDJM3AGrätzwurſberkauf am Gonnavend, den 29.

Verkaufsſtelle Rudolph, Clobigkauerſtr. Nr. 6 Nr
Lehmann, Damm r. Nr. 6 „4801 563
Schubert. Burgſtr. Nr. 16 8201 9

und 380601l 8200
Staake, Neumartt Nr. 389 1270113400

auf Nr. 24 der Grützwurſtkarte.
Verkanfspreis: Pfund 60 Pfennig.
Merſevurg, den 28. März 1919.

L.-A l. 316/19. as ſtästiſche Lebensmittelamt.
Rogſtetſch- uns Fletſchwaren-Vernau

ſindet am 29. März 1919
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6nachm. von 2—3 Uhr auf die Ordnungsnummern 3101--38200

3201—8300
e Ein Anſpruch auf eine beitimmte Art von Fleiſch be
tehi nich.

Werſeburg, den 28. März 1919.
L.-A. 309 Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Aderverhalkung, Gchwindelanfälle,

Herzbeklemmungen, Angſt- u. Schwächezuſtände
Berlangen Sie koſtenfrei ausführliche Broſchüre.

Dr. Gebhard A Cie. Berlin W 35. Potsdamer Str. 104 a.

ein kommuniſtiſcher Staat, ſog
os. Nach außen hin nur

Arbeitern der Putilowwerfe noch einige andere Fabriken des

Schuckertwerke und den „Treugolnik“. Das Ziel war der Ge
neralſtreik für Petersburg; die Streikenden verlangten am erſten
Tag Erhöhung der Brokration wegen der herrſchenden Hungers-
not, ſtellten aber daun politäſche Forderungen auf wie Freiheit
der Preſſe und Freilaſſang der gefangenen linken Sozial
revolutionäre.

Aus der Sitzung des Petersburger Sowjets gehen Einzel-
heiten über die Lage in der Hauptſtadt hervor, die erſchütternd
ſind. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Arbeiter der Metallfabriken
mit ihrem halben Pfund (ein ruſſiſches Pfund hat 40 dkg)
Brot pro Tag ja gar nicht ſo ſchlecht daran wären, wie die
Textikarbeiter in Petersburg, die für ſechs Monate im ganzen
zehn Pfund Mehl erhalten hatten. (Von dort her erwarten un
ſere Spartakiſten Zufuhr von Lebensmitteln)) Die Putilow-
werke haben im Jahre 1918 an Staatszuſchüſſen 90 Millionen
Rubel erhalten, haben aus ihrer Produktion aber nur 32 Millio-
nen Rubel Einnahmen erzielt.

Sinowjew erklärte die Möglichkeit, daß unter der bisher
zuverläſſichten Anhängerſchoft der Bolſchewiſten eine ſolche Gä-
rung entſtehen konnte, damit, daß 20 000 Mann der früheren
Arbeiterichaft von Putilow in die rote Armee eingetreten wären,
und daß ſich heute viele unzuverkäſſige Elemente an ihrer Stelle
befinden. Zur Unterdrückung des Streiks wird mit den äußer-
ſten terroriſtiſchen Mitteln vorgegangen; alle Streikenden werden
unverzügkich gekündigt. Von einige Rednern des Sowjets
wurde verlangt, die Streikenden ſofort ſtrafweiſe an die Front
zu ſchicken, von anderen, die linken Sozialrevolutionäre für
vogelfrei zu erklären. Es iſt dies ſehr lehrreich für die Kampfes
weiſe der Volſchewiſten gegen ſtreikende Proletarier.

Aus Stadt und Umgebung
Wahlen zur Handelskanmer.

Jm Kreishaus fand geſtern eine Erfatzwahl für die verſtorbenen
Mitglieder der Handelskammer Fabrikant Schäfer-Schkeuditz und
Stadtrat Paul Thiele- Merſeburg ſtatt.

a h

ln r A 138 7722 13 in

enannten Moskauer Rayons für ſich, darunter die Siemens in Merſeburg, bis Ende

Es wurde gewählt Fabrik-

e e er c 28 r nee
S e

P b h e h aller Art,

irma Gebr. Dietrich
rg, Ende 1923 und Stadtverordneter Otto

Dobkowitz in Merſeburg bis Ende 1921. Dietrich erhielt 187.,
Dobkowitz 185 Stimmen; Gegenkandidaten waren nicht aufgeſtellt.

Neue 50-Mark-Scheine.
Jrn der nächſten Zeit wird, wie das Reichsbankdirektorium mit

teilt, eine neue Reichsbanknote zu 50 Mark herausgegeben; ſie iſt in
mehrfarbigem Buchdruck auf einem Papier hergeſtellt, das als
natürliches Waſſerzeichen ein über die ganze Fläche des Scheines
laufendes Sterndreierkmuſter enthält. Die Größe des Scheines be
trägt 143 mal 11,4 Zentimeter. Der neue Schein iſt gegenüber dem
letzt-ausgegebenen, der 13,5 mal 10,5 Zentimeter maß, etwas
länger und ſchmäler.

Abbau der Zuckerbewirtſchaftung.

Jm Verfolg der bereits bekanntgegebenen Aufhebung der
Zwangsbewirtſch aftung beabſichtigt die Regierung auch die Zwangs
bewirtſchaflung von Zucker abzubauen, und zwar ſollen fortab nur
ſieben Zwölftel des Zuckers unker Zwangswirtſchaft ſtehen. wäh-
rend die übrigen fünf Zwölftel für den freien Handel freigegeben
werden ſollen. Jedoch mit der Maßnahme, daß Richtpreiſe die
Vildung von Wucherprerſen verhindern ſollen. Um den Anbau
der Zuckerrüben zu fördern, iſt eine Herauffetzung der Höchſtpreiſe
der Zuckerrüben beabſichtigt.

Die Städte-Feuerfezietät der Provinz Sachſen in Merſeburg
hat im Jahre 1918 folgende Ergebniſſe erziell: Die Verſicherungs
ſumme iſt um 428 Millionen Mark auf 2857 Millionen Mark, die
Beiträge der Verſicherlen ſind um 366 000 Mark auf 2667 990
geſtiegen. An Schadenvergütungen waren 860 000 Mark zu zahlen
Jm Einzelnen entfallen auf die Feuerverſicherung 2 719 Millionen
Mar? Verſicherungsſumme, 2 607 000 Mark Beilräge der Verſicherken
und 823 000 Mark Schadenvergütungen; auf die ſeit dem Jahre 1914

r Robert Den Milinhabey der
3

betriebenen Nebenzweige Verſicherung gegen Einbruchsdiebſtahl
und Waſſerleitungs chäden 138 Millionen Mark Verſicherungs
ſumme, 60 000 Mark Beiträge der Verſicherten und 37000 Marl
Schadenvergütungen. Für öffentliche Zwecke, insbeſondere zur För
derung der Feuerſicherheit. wurden 560 000 Mark aufgewendet.

Der Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben betrug bet
der laufenden Verwallung 1 140 000 Mark. Das Vermögen erreichte
am Jahresſchluſſe die Höhe von 15.4 Millionen Mark, wovon 14,9
Millionen Mark auf den Sicherheitsfonds entfallen.

wie n ömpl. m. Marmor Spiege
Kifighen, moderne Muster, farb. ackier

Soeli Koke, Vertikos, Polateranöbel

c

Train Abteil 4Train eilung 4
nimmt feldötenſtfähige moraliſch einwanöſreie Freiwillige
für Train Formationen der demnächſt aufzuſtellenden Reichs-
wehrbrigabe an.

Bewerber, welche mindeſtens Jahr bei berittener
Truppe gedient haben, richien ihre Meldung unter Beifügung
der Militärpaviere an Train Abtellung 4 Magdeburg.

Bedingungen und Verpflichtungen.
1. Alle Mannſchaften ſind zunächſtrauf ſechs Monate zu

verpflichten. Die Verpflichſung verlängert ſich feweils
um drei weitere Monate, wenn nicht von einem Teile
mit einmongtiger Friſt gekündiat iſt.

2. Unterordnung unter die Vorgeſetzten, denen Bertrauens-
leute zur Seite ſtehen. Anerkennung der bisher glltigen
Kriegsseſetze.

3. Gebührniſſe: Mobiles Gehalt bezw. Löhnung nach Dienſt-
graden mindeſtens 30, Mark monatlich und tänliche
Zulage von 5, Mark vom Einſtellungstage an, bis zur
endgültigen Regelung der Beſoldungsfrage Bei Ver-
wendung außerhalb der Reichsgrenze eine Treuprämie
von 30, Mark die monatlich um 5, Mark ſteigt bis
zu 5 Mark.4. VBerpflegnung, Bekleidung, Unterbringung erfolgt durch
die Truppe. Selbſtbeköſtigung iſt unzuläſſig

b. Für die Handhabung der Beſehlsgewalt, Disziplin und
des Beſchwerderechts gelten die Beſtimmungen der Reichs-

Hosen vendlasdltner

anamumischiit ar
Er hat keine Stich- und

Schneidefläche, beſchädigt des-
halb nie Gummiring u. Glas.

C. HöserZnſtallationsgeſchäft. Markt 8

Telephon 622.

Fruhren
aller Art

werden angenommen ſowie
leichte Möbel-Fuhren.

Albert Gautzſch
Vorwerk 26.

Bl
nKüchen

in einſacher bis ganz
reicher Ausführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

heran.
loh. Richard Ziemer,

Halle a. S.
Alter Markt 2. An und Verkanut

n BeleihungAltmöbelPerwertung eHalle a. S. Deutsch. Kriegs- Anleihe
Schlafzimmerſechte Eiche geſtr.) sowie aller sonstigen
Speiſezimmer mit Teppich u. Wert papiere zu gön-
Uhr. Wohnzimmer, Küchen. stigsien Bedingungen.
Tiſche, Stühle, Waſchtiſche

L. Schönlicht,(Eiche), AnkleideSchränke,
(Eiche), Kleiderſchränke, Soſas,
Chaiſelongues, Einkauf und Bankgeschäft, Halie,

Verkauf. Posteaa w. (Stadt Hamdorg).

W J

Moritzzwinger 3. Emil Winkel,

Betstellen, Wasehtische. Spöorel, Tisehe, Stühle.
Teilzahlung nach Wunsch meiner k undschaft.

e mmni Flaech 10/
e. 7 14 erWatke (Sanle) n den daldel
Jni u. ahne Naht pr Stück
Mk. 125, 1.85, 2. u. 3

m SC v e e Le r J geh
v m t re e r v 5c e e e e ee e e 7 J J 6 e r e ae e c e

l lackiert und echt Kiche

grosses Lager.

eig. Fahu.

Beriand gegen Nachnahme
od Voreinfendung des Be
trages t. 35 Pf. üUr Porto

S ind Rervprekung.all eng Halle /szur ännenhe Er. Alrich-
9 h a e strasse 41heim Seid- Lotterie v uMarineheim-Geid- Lotterie o gehekt Berirghane

ſowie für Gunmiwaren,Berliner Pferde Lotterie

emphiehlt u nWilly Arndt, AlleHavanng-Hans.
e e

Higrube 35. an nen zu verkaufen. Näheres
e in der Beſhäfts d. Zeitung.

Gottesdienſt Anzernen.
Sonntag, den 30. März 1919 Lätare).

Geſammelt wird eine Kollek e zur Linderung der Not der
deutſchen Kriegegeſangenen.

Dom. Vorm. 10 Uhr: Konfirmatjon der Knaben u Mädcheu.
Abends lihr: Jungtrauen- Verein des Baterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volkfsbibliothet geöffnetf Zonntagz non i bis 15 Uhr

mittags
Montag abends 3 Uhr Paſſionsblbeltunde in der Her

berge zur Heimat. Digkonns Wat fe.
Domfrauenhilſe: Diens ag nahm. 4 Uhr in der Herberge

zur Heimat.
Sonntag Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt für Tanbſtumme in

der Herberge zur Heimat.
Stadt. Vorm 19 Uhr: Konſirmation der Mädchen.

Paſtor Werther
Nachm. 2 Uhr Konſtemation der Knaben.

Paſtor Schumann uns Paſtor Riem.
Abends 8 Uhr: Evang. Nänner- und Jünglingsverein.

Mühlſtr. Paſtor Werther
Ev. Mädchenbund St. Maximl.

Monigg, abends 8 Uhr: Leſegabend.
Mittwoch. abends 8 Uhr: Verſammiung, Mühlſtraße l.

Paſtor Riem.
Aitenburg. Vorm. 190 Uhr Vator Shumanu.

Vormittags !1 Uhr: Kindergottesdlenſt Derfelbe.
Moutag, nachm. 4 Uhr: Frauentüe, Inter- Altenburg 35.
Montag, abds. Uhr Lefeaben nteralten burg 36.
Mittwoch, abends 7 Uhr: Muſikaliſche Pafſionsandacht.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Einſegnung der konfiermanden.
Paſtor Boit.
Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konf. Söhne

im Jugendheim, Werderraße
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evanzei. Mädchenverein

St. Thomae in Jugendheim, Werderſtraße.
Die Moöonatsverſammlung der Frauenghilfe findet erſt
„Dienstag, den 3. April, nachmittags 4 Uhr, ſtatt.

Katholiſ cher vwottes den ſt
Sonntag den 23. März 1619

Früh 6 Uhr: Beihte.
8 Uhr: Frühmeſſe und Predigt.
10 Uhr Hochamt und Predigt.

Nachm. Uhr: Ldhriſtenlehre und Andacht.
Sonnabend abends von Uhr an Beichte.

Merſeburger A. Turwerſchaft.

Gemeinſames Turnen der männlichen Mitglieder
Mittwoch. den 2. April, abends 8 Uhr

der weiblichen Mitglieder
Donnerstag, den 3. April. abends 8 Uhr

in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße.
W Die Turnhalle i geheizt.

S

S.
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